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Deutſchland. 5 
Berlin, 25. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kaufmann Albrecht Wedekind zu Rom und dem Landschaftsmaler Edmund 
Kanoldt aus Groß⸗Rudeſtadt im Großberzogthum Sachſen⸗Weimar,-Eiſe⸗ 
nach zur Zeit in Moskau, den Königlichen Kronen ⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen. ; - 

Se. Majeſtät der 1 Na den früheren Geſandten in Darmſtadt, Ge: 
beimen Legationsrat) v. Wentzel, zu Allerböchſtſeinem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei den großherzoglichen Höfen von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz ſowie bei den freien Hanſe⸗ 
ſtädten Lübeck, Bremen und Hamburg mit dem Amtsſitze in Hamburg 
ernannt. RER x 
Se. Majeſtät der König bat den ſeitherigen Bürgermeiſter zu Kirchberg, 
Fried Havenſtein, in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Barmen getroffenen Wahl, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Barmen für die aa Amtsdauer von 12 Jahren; und der von der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung zum Remſcheid getroffenen Wahl gemäß den 
Chriſuan Ziegler, Heintich Paß und Auguſt Ibach daſelbſt als unbe⸗ 
ſoldete Beigeordnete der Stadt Remſcheid für die geſetzliche ſechsjährige Amts⸗ 
dauer beitätigt. l g 

In Folge anderweiter Organiſation der Betriebs verwaltung ber Ober⸗ 
Nate en Gifenbahn find folgende Beamten und zwar der Königliche Eiſen⸗ 

ahn⸗Bauinſpector Sellin von Streblen nach Inowraclaw, ſowie die König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schaper von Breslau nach Oppeln, Täglichs⸗ 
beck von Mittelwalde nach Neiſſe, Pioſſek von Rybnik nach Ratibor und 
Horwiez von Glatz nach Breslau verſetzt worden. — Der Königliche Kreis 
baumeiſter Adolf Krone zu Bitburg Regierungsbezirks Trier, iſt in gleicher 
Amtiseigenſchaft nach Neubaldensleben berfeßt worden. . 

Dem Kreis gerichts⸗Rath Menzel in Bolkenbein iſt die Function als 
Dirigent der dortigen Gerichtsdeputation übertragen. — Berſetzt find: ber 
Kreisgerichts⸗Rath Wackermann in Krotoſchin an das Kreisgericht in Polen, 
der Kreisrichter von Gagern in Kirchhundem an das Kreisgericht in Sie 
gen, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Hilchenbach, der Kreisrich⸗ 
ier Pilchowski in Arys an das Kreisgericht in Tilſit und der Amtsrichter 
Röpke in Sörgel an das Amtsgericht in Leer. — Zu Kreisrichtern find er⸗ 
naumt: der Gerichtsaſſeſſor Freusberg bei dem Kreisgericht in Altenkirchen, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Gräfe bei dem Kreisgericht in Rybnik, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Surmin ski bei dem Kreisgericht in Neidenburg und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schultz bei dem Kreisgericht in Oſterode. — Zu Amtsrichtern find 
ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Hellbach bei dem Amtsgericht in Kirchhain, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Lauenſtein bei dem Amtsgericht in Burgwedel, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Metger bei dem Amtsgericht in Duderſtadt, der Gerichts: 
Aſſeſſor Schwerdfeger bei dem Amtsgericht in Geeſtemünde, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schwake bei dem Amtsgericht in Bremervörde und der Gerichts: 
Aſſeſſor Schlemm bei dem Amtsgericht in Burgdorf. — Die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung it ertheilt: dem Kreisgerichts⸗Rath Dr. Gülich in Bergen, 
mit Penſion, dem Amtsrichter Bünz in Eddelack behufs Uebertritts zur Com⸗ 
munal verwaltung und dem Kreisrichter von Natzmer in Peitz behufs 
Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung. — Dem Staatsanwalt Woy⸗ 
taſch in Halle a. d. S. iſt die Stelle des Staatsanwalts bei den Kreis⸗ 
gerichten in Halle a. d. S., Deiigi® und Eilenburg, unter Beibehaltung 
ſeines Wobnfiges in Halle a. d. S., verlieben. — Der Staatsanwaltsgebilfe 
Gelinet in Schweidnitz und der Staatsanwaltsgehilfe de la Croix in 
Morungen ſind zu Stastsanwalten, der Gerichts⸗Aſſeſſor Hacker zum Staats⸗ 


befinden. Ich 


Siebeunndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


[Beſcheid.] Der „Neue evangel. Gemeindebote“ veröffentlicht 


den Wortlaut des Allerhöchſten Beſcheides auf die Immediat⸗Eingabe 
einiger Mitglieder der Generalſynode in der Trauungs⸗Angelegenheit; 
der Erlaß lautet: 

Auf den Bericht vom 24. v. M. erkläre Ich Mich damit einverſtauden, 
daß eine Abänderung ſowohl des mit Meiner Ermächtigung von dem Evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathe unterm 24. September 1874 eingeführten provi⸗ 
ſoriſchen Trauungs⸗Formulais als auch der auf die Wiedertrauung geſchie⸗ 
dener Perſonen Anwendung findenden Beſtimmungen der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 lediglich im Wege der kirch⸗ 
lichen Geſetzgebung ſtattzufinden hat, wie denn auch Mein Commiſſaxius vor 
der verſammelten Synode dos dringende Verlangen kundgegeben bat, die 
Trauungs⸗, beziehentlich Wiedertrauungs Frage mit der erſten ordentlichen 
General⸗Synode definitiv zu regeln. — Ich kann übrigens Mein Befremde 
nicht zurückhalten, daß dieſe Immediat⸗Eingabe unter Beifügung der Unter⸗ 
ſchriften durch die Zeitungen beröffentliht worden ill, obwohl unter den 
Bittſtellern viele, zum Theil hochſtehende Beamte des Kirchenregiments ſich 
bin nicht gemeint, das Recht zu beeinträchtigen, Bitten und 
Beſchwerden in gehöriger Form an Mich gelangen zu laſſen; — dieſe Art 
der Publikation einer Remonſtration gegen Anordnungen der oberſten Kirchen⸗ 
behörde von Beamten, denen pflichtmäßig die Aufſicht über die Befolgung 
derſelben obliegt, muß aber die auch im Kirchenregimente unerläßlibe Dis⸗ 
ciplin gefährden, was Ich nicht geſtatten kann. Dieſer Mein Eslaß iſt zur 
Kenntniß der Beibeiligten zu bringen. Anliegend erfolgt die Eingabe (ohne 
Datum) des Dr. Büchſel und Genoſſen zuruck. a 

Berlin, den 15. März 1876. 8 gez. Wilbel m. 

An den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und den Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath. 

ED [Eine intereſſante Aufklärung über „Stmplicius 
Simplieiſſimus“.] Von einem vielgenannten Mitgliede der Fort⸗ 
ſchrittspartet geht uns folgende Mittheilung zu: 

Der „Simplicius Simpliciſſimuz“ kann noch immer nicht zur Ruhe kommen. 
Jedenfalls hat der plumpe Ausfall des Abg. von Schorlemer die gute, ger 
wiß nicht beabſichtigte Folge gehabt, daß das Publikum ſich für Dielen berr⸗ 
lichen Volksroman wieder zu intereffiren und ihn zu leſen anfängt. Die 
Zeitungen haben bereits eine Reihe von Urtheilen mitgerbeilt, welche in 
unſeren bedeutendſten Literaturgeſchichten über den Roman gefällt worden 
find. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ihm überall das größte Lob geſpen ⸗ 
det wird. 5 7 

Ich will heute dieſe Ausleſe durch eine kleine Notiz ergänzen, die gewiß 
überrafhen und vielleicht Herrn pon Schorlemer eines Beſſeren belehren wird. 
8 er einer weit verbreiteten Lüteraturgeſchichte citire ich wörtlich folgende 

tellen: 

„Hätte er (Grimmelsbauſen, der Verfaſſer des „Simplicius“) iu den ge» 
lehrten Poeten geboͤrt, fo würde uns gewiß eine lobpreiſende Feder mehr 
über den merkwürdigen Mann berichtet haben. Grimmelöhaujen war nach 
Ausweis ſeines Todesſcheines Katholik. Jacob Grimm, dem ſolches nicht 
recht anſteht, nimmt ihn wenigſtens nach ſeinen ſittlichen und religiöſen 
Anſchanuungen für den Proteſtantismus in Anſpruch. Es iſt wahr, Grim⸗ 
melshauſen's Schriften geben kaum ein poſitives Glaubensbekenntniß, das 
frühe Kriegerleben mag die Keime der latholiſchen Religion für lange Zeit 
ganz in ihm niedergehalten haben; möglich wäre es auch, daß er, wie ſein 
„Simpliciſſimus“, ſich erſt in reiferen Jahren der Kirche zugewandt hätte In 


anwalts. Gehilfen bei der Staatzanwaltſchaft des Kreisgerichts in Tilſit er Grimmelshaufen’s Roman Simplieiſſimus und den ſich anſchließenden Novellen 


nannt. 


Berlin, 25. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


nahmen heute Vormittag in Gegenwart des Gouverneurs und des Fan 


Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, emfingen 
den General⸗Feldmarſchall Grafen Moltke, ſowie den Commandeur 
und eine Deputation des Offiziercorps des Küraſſter⸗Regiments Königin 
ommerſches) Nr. 2, welche die Ehre hatten, den Dank des Oſſizier⸗ 
Corps für eine demſelben Allergnädigſt verliehene, an der Kartuſche 
zu tragende Auszeichnung abzuſtatten, und hörten den Vortrag des 
Civil⸗Cabinets. N41 

Um 12½ Uhr nahmen Se. Majeſtät den Beſuch Sr. Hoheit des 
Prinzen Alexander von Heſſen, welcher auf der Durchreiſe hier einge⸗ 
troffen iſt, entgegen. 

Geſtern fand im Kaiſerlichen Palais ein größeres Diner ſtatt. — 
Ihre Majeſſät die Kalſerin⸗Königin erſchien Abends mit Ihren König: 
lichen Hoheiten den Großherzoginnen von Sachſen und von Baden 
und der Erbprinzeſſin von Hohenzollern in der Generalverfammlung 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Veteins. 

Heute war Ihre Majeſtät mit Ihren Hohen Gäſten in der Katferin 
Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg anweſend, und traf nachher mit 
Sr. Majeſtät dem Kalfer und König in der Blumenausſtellung der 
Flora zuſammen. — Ein kleines Familiendiner findet heute auf dem 
Königlichen Schloſſe ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
geleitete geftern ftüh 8 ½ Uhr Se. Großherzogliche Hoheit den Prinzen 
Ludwig von Heſſen nach dem Potsdamer Bahnhofe. Im Laufe des 
Vormittags empfing Höchſtderſelbe Se. Durchlaucht den Fürſten zu 
Salm:Horftmar, den General der Infanterie und commandirenden 
General des IV. Armeecorpd v. Blumenthal, den General⸗Lieutenant 
v. Volgts⸗Ihetz, Commandeur der 20. Dioiſton, und einige andere 
Difiziere zur militäriſchen Meldung. Abends 6 ½ Uhr beſuchte Se. 
Kaiſerliche Hoheit die Vorſtellang im Schauſpielhauſe und begab Sich 
um 9 ½ Ude zum Thee zu Ihren Majeftäten. (Reichs anz.) 

[Se. Maſeſtät der Kaiſer] gedenkt nach dem Gebrauch der 
Kuren in Wiesbaden. Ems, Baden ꝛc. an den Herbſtmanövern in 
hergebrachter Welle Theil zu nehmen. Bis jetzt ſieht es bereits feſt, 
daß der Kaiſer das königlich ſächſiſche Armeecorps inſpiciren wird, be⸗ 
abſichtigt it indeſſen auch eine Theilnahme des Kalſers an den großen 
Manövern der baleriſchen und würtembergiſchen Truppen. 

[Mit Bezug auf die wiederholten Beſprechungen! zwi⸗ 
ſchen dem ruſſiſchen Botſchaſter am engliſchen Hofe und dem Fürſten 
Reichskanzler glauben wir nicht unerwähnt laſſen zu ſollen, daß in 
neuerer Zeit die nordſchleswig'ſche Frage in hieſigen höheren Kreiſen 
wieder mehrfach den Gegenſtand von Erörterungen gebildet hat. Wie 
wir bereits meldeten, hat auch Fürſt Bismarck bei dem jüngſten par⸗ 
lamentariſchen Diner dieſer Frage Erwähnung gethan und ſoll dabel 
auf die gegenfeitige Begrenzung verwandtſchaftlicher Beziehungen und 
diplomatiſcher Rückſichten hingewieſen haben. Graf Schuwaloff gilt 
wegen ſeiner Stellung zu den Höfen von St. Petersburg und London 
als beſonders vertraut mit den Wünſchen der engliſchen wie der ruf: 
ſiſchen Herrſcherfamilie. 

[Generalfeldmarſchall Graf Moltke] hat zur Herſtellung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit einen ſechsmonatlichen Urlaub erhalten; 
zuvörderſt begiebt ſich Graf Moltke, wie bereits gemeldet, nach Ober⸗ 
italien, um dann längere Zeit auf feinem Gute Kreiſau in Schleſten 
zu verbleiben. Während feiner Abweſenheit verſteßt der Chef der krlegs⸗ 
geſchichtlichen Abtheilung im Generalſtabe, Graf v. Wartensleben, die 
Geſchaͤfte des Chefs des Generalſtabes. 


tritt zuerſt in rechtem Glanze eine neue Geiſteskraft, der Humor, wieder zu 


Tage. Aber es iſt ein geſunder Humor, nicht der kränkelnde eines Jean 
I. . . der „Simpliciſſimus“ beruht wie Shakeſpeare's weile Narren und 
tes Don Quixote auf humoriſtiſcher Weltanſchauung. ... Von dieſem 
rubmvollen volkstbümlichen Streben entfernt er ſich leider durch einige ge, 
lehrte Romane, . . . dafür find fie auch beraltel, während der „Simpkiifimns 
mit feinen Geſellen noch immer jung geblieben iſt. Sogar das vorige Jahr⸗ 
hundert konnte ihn etwas moderniſirt ertragen, Ed. von Bülow, Wolff haben 
ihn erneuert, Adalbert Keller dat die Mitglieder des Stuttgarter Literariſchen 
Vereins mit geirenen Abdrücken des Originals erfreut, H. Kurtz endlich hat 
die Originale einem weiteren Leſerkreiſe zugänglich gemacht.“ 5 
Und wer iſt es, der dieſe Kritik geſchrieben? Wer iſt es, der ſich ängſtlich 
bemüht, den Verfaſſer des „Simpliciſſimus“ für de zu deſſen 
Ehre in Anſpruch zu nehmen, der ſich darüber freut, daß das Wenk (nicht der 
gemilderte Auszug, ſondern das Original mit allen ſeinen derben Stellen) 
in immer weiteren Kreiſen verbreitet wird? Das ſchreibt in feiner „Geſchichte 
der deutſchen Literatur“ der katholiſche Oberpfarrer Dr. Wilhelm Linde: 
mann, Nie ARikatien der Centrums fraction im Abgeordnetenhauſe. 
N.L. C.) Der nunmehr vorliegende Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Uebertragung der Eigenthumg⸗ und ſonſtigen Rechte 
des Staates an Eiſenbabhnen auf das Deutſche Reichl hat folgen: 
den Wortlaut: § 1. Die Staatsregierung iſt ermächtigt, mit dem Deutſchen 
Reiche Verträge abzuſchließen, durch welche 1) die geſammten in Bau oder 
Betriebe befindlichen Staatseiſenbahnen nebſt allem Zubehör und allen bin: 
ſichtlich des Baues oder Betriebes von Staatseiſenbahnen beſtehenden Be⸗ 
rechtiguugen und Verpflichtungen des Staates gegen angemeſſene Eniſchädi⸗ 
gung kaufweiſe dem Deutſchen Reiche übertragen werben; 2) alle Befugniſſe 
des Staates bezüglich der Verwaltung oder des Betriebes der nicht in ſeinem 
Gigenthum ftebenden Eiſendahnen, ſei es, daß dieſelben auf Geſetz, Con⸗ 
ceſſton oder Vertrag beruhen, an das Deutſche Reich übertragen werden; 
3) im gleichen Umfange alle fonftigen dem Staate an Eiſenbahnen zuftehen. 
den Antheils⸗ und anderweiten Vermögensrechte — gegen angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung — an das Deutſche Reich abgetreten werden; 4) ebenſo alle Ber 
pflichtungen des Staates en de der nicht in ſeinem en ſtehenden 
Eiſenbahnen dom Deutſchen Reiche gegen angemeſſene Vergütigung über 
nommen werden, und 5) die Eiſenbabnaufſichitzrechte des Staates auf das 
Deutſche Reich übergehen. § 2. Bezüglich der im § 1 unter 1, 3 und 4 
erwähnten Vereinbarungen bleibt die Genehmigung der beiden Häufer des 
Landtag vorbebalten“ — In den Motiven wird zunächſt ausgeführt, wie 
die eigenthümliche Gliederung der Eigenthumgverhältniſſe der preußiſchen 
Eiſenbahnen, die mit der Zerſplitterung des Geſammtceomplexes in Staats 
bahnen und ausgedehnte Pribatbahnverwaltungen verbundenen Gefahren 
feit langer Zeit das Bedürfniß einer geſetzlichen Regelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens lebhaft habe empfinden laſſen. Die Reichsverfaſſung habe zwar das 
Eiſenbahnweſen der Beaufſichtigung Seitens des Reiches und der Geſetz.⸗ 
ebung deſſelben unterſtellt, allein die wiederholten Verſuche zu einer ge⸗ 
ſehlichen egelung ſeien ausſichtsles verlaufen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung habe ale die Pflicht, wenigſtens innerhalb ibres eigenen 
Verkehrsgebietes den vorhandenen Uebelſtänden auf anderem Wege thunlichſt 
Abhilfe zu verſchaffen. Nun ſei aber die äußere Geſtaltung des preußiſchen 
Staats far eine Paxtikular⸗Geſetzgebung über das Eiſenbahnweſen in hohem 
Grade ungünſtig. Die Mitwirkung der übrigen an dem Verkehrsgebiete der 
preußiſchen Eiſenbahnen beteiligten Bundesſtaaten zu einer gemeinſamen 
durchgreifenden Geſetzgebung und einer gemeinſamen wirkungsvollen Organi⸗ 
fation der Aufſichtsgewalt über das Eiſenbahnweſen können nicht leicht 
anders als auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung in Anſpruch genommen 
werden. Da jedoch dieſer Weg nach dem Ergebniß der bisherigen Verſuche 
wenigſtens für längere Zeit als nicht zum Ziele führend zu betrachten ſei, 
ſo erſcheine Preußen genöthigt, dem Beiſpiel anderer deutſcher Staaten zu 
folgen und die für feine Verhältniſſe nothwendige Reform mit Hilfe feines 
eigenen Eiſenbahnbeſitzes mit aller Energie zu verſuchen. Eingehend wird 
alsdann ausgeführt, wie ſich mit der dichteren Verzweigung des Eiſenbahn⸗ 
netzes und der complicirten Geſtaltung der Betriebs: und Verkehrsverhält⸗ 
niſſe die Aufgabe für die Geſezgebung und Beaufſichtigung des Eiſenbahn⸗ 
weſens zu einer 1709 ſchwierigeren und verantwortungsvolleren geſtalte. 


Sodann wird nachgewieſen, wie ohne den Belis und die Verwaltung eigener 
Eiſenbahnen in der That eine wirkungsvolle Ausübung der geſetzlichen 
Reichsgewalt dauernd nicht wohl denkbar ſei. Die preußiſche Regierung wird 
fih nach dem Ausbau der bereits in Ausſicht genommenen Linien im Beſitz 
von im Ganzen ca. 10,000 Kilem.Eiſenbahnen befinden und damit die Leitung 
des Verkehrs auf den bedeutenderen Verkehrsrouten Norddeutſchlands wirkſam zu 


un 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Montag, den 27. Mig 1878. 


beeinfluſſen im Stande fein. Dann heißt es wörtlich: „Es ift nicht zu verkennen, : 


daß die Verwerthung dieſes Einfluſſes in der Hand der preußiſchen Regierung 
die Verkehreverhältuiſſe und den Cifenbabnbetrieb benachbarter, von dem 
preußiſchen Verkehrsgebiete eingeſchloſſener Bundesſtaaten weſentlich berühren 
wird. Die Verkehrsleitung, die Tarifſtellung, die Betriebs⸗Organiſation der 
preußiſchen Staatsbahnen würden innerhalb des ganzen, unter dem Einfluſſe 
der dominirenden Staatsbahnlinien ſtehenden Verkehrsgebietes die vorwiegen⸗ 
den Normen bilden und die Schwierigkeit, die Intereſſen der räumlich mit 
betheiligten Bundesſtaaten neben den preußiſchen in gerechter Weiſe wahrzu⸗ 
nehmen, würde überwiegend von der preußiſchen Regierung nach eigenem 
Ermeſſen zu löſen ſein. In dieſer Erwägung hat die preußiſche Regierung 
nicht eher den bezeichneten Weg betreten wollen, als bis die Möglichkeit einer 
anderen, für die beteiligten Bundesſtaaten günſtigeren Löfung ausgeſchloſſen 
it. Preußen hält ſich für verpflichtet, zunächſt dem Reiche die Moglichkeit zu 
gewähren, ſeinerſeits den Einfluß auszuüben, den andernfalls die preußiſche 
Regierung auszuüben genöthigt fein würde.... Die höhere Machtſtellung 
des Reiches, die Aufſichtsgewalt über das Eiſenbahnweſen innerhalb des 
weiteren Reichsgebietes und die Vereinigung mit der Verwaltung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Eiſenbahnen werden weſentlich dazu beitragen, dem natürlichen 
Einfluß der Verwaltung der Staatslinien auf die Entwickelung des Eiſen⸗ 
bahnweſens eine größere Tragweite und eine verſtärkte Bedeutung zu geben. 
Manches würde dem partikularen Einfluſſe des preußiſchen Staates unerreich⸗ 
bar bleiben, was das Reich im Win ua eſitz der preußiſchen Staats⸗ 
bahnlinien unſchwer und ohne Widerſpruch durchzufüdren in der Lage er? 
ſcheint. Nicht wenige derjenigen Erfheinungen, welche das Verkehrsleben 
durch die Schwankungen und Wandlungen in den Intereſſen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen beunruhigt baben, würden durch die allmälige Concentration 
des Eiſenbahnweſens in der Hand des Reiches fern gehalten werden, wenn 
durch rie dominirenden Linien der Reichsdahnen inmitten der Ver⸗ 
kehrsbewegung auf den übrigen Linien die geſicherte und unent⸗ 
behrliche Grundlage für eine mehr ſtetige und ruhige Entwickelung 
geſchaffen würde. Zudem würde die ausgiebige Verwerthung des Einfluſſes der 
preußiſchen Staatzeiſenbahnverwaltung außerhalb der Grenzen des preußiſchen 
Staatsgebietes leicht einer Abneigung begegnen können, welche vorausſichtlich 
in demfelben Maße wachſt, wie die Erweiterung des fiscaliſchen Eiſenbahn⸗ 
beſitzes ein verſtärktes Uebergewicht Preußens begründet. Nicht der preußi« 
ſchen Regierung, ſondern der Reichsregierung ſollte daher die Verwerthung 
des in dem Beſize der preußiſchen Staatsbahnen und der känftigen Erweites 
rungen derſelben gegebenen Machtmittels vorbehalten bleiben. Die volle 
Bedeutung deſſelben für die Entwickelung des Eiſenbahnweſens liegt auch 
nicht ſowohl in den Zwecken des engeren Staatsintereſſes, als vielmehr in 
der beſonderen Aufgabe, welche dem Reiche gegenüber der gegenwärtigen 
Geſtaltung der Eigenthumsverhältniſſe der deutſchen Eiſenbahnen durch die 
Reichsverſaſſung zugewieſen iſt. Das gemeinſame rn der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen über die Ausübung der Auffichtsgewalt des Reiches 
über das Eiſenbahnweſen iſt die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſen⸗ 
bahnen für die Zwecke des allgemeinen Verkehrs und der Landesvertheidigung. 
. . . Wenn das Reich in die Lage kame, für alle Richtungen des Verkehrs 
je eine der für die Vermittelung derſelben vorhandenen Routen im eigenen 
Beſitz zu haben, ſo würde hierin eine wirkſame Garantie für die dauernde 
Förderung der Verkehrsintereſſen gefunden werden können. Wenn aber auch 
eine ſolche Glieverung des Reichs⸗ und Pripateiſenbahnbeſitzes nicht Überall, 
nicht ſofort oder nicht bollftändig zu erreichen iſt, fo würde doch, um die Ein? 
wirkung des Reiches auf die Verkehrsleitung nicht lediglich von der erfolgreichen 
Durchführung der Anordnungen der Aufſichtsgewalt abhängig zu machen, der 
Beſitz und die Verwaltung des ausgedehnten Netzes der unter preußiſcher 
Staatsverwaltung ſtebenden Eiſenbahnlinien für das Reich von hoher Be⸗ 
deutung ſein. ... Auch für die Zwecke der Landesvertheivdigung würde mit 
dem Uebergange der preußiſchen Staatseiſenbahnen auf das Reich ein beden⸗ 
Lene ich der verfaſſungsmafigen Aufgabe des Reiches entſprechender 
chritt geſchehen. Schließlich heißt an dann: „Würden die vorbezeichneten 
Beſtrebungen der Regierung Preußens wegen Uebertragung des preußiſchen 
Bahnbeſitzes auf das Reich an dem Widerſpruch maßgebender Organe des 
Reiches ſcheitern, ſo könnte es nicht zweifelhaft ſein, daß alsdann Preußen 
ſelbſt an die Löſung der gedachten Aufgaben mit voller Energie heranzutreten 
und vor Allem die Erweiterung und Conſolidation feines eigenen Staats- 
bahnbeſitzes als das nächſte Ziel ſeiner Eiſenbahnpolitik zu betrachten haben 
würde. Den Räckſichten, welche Preußen gegenüber feinen Bundesgenoſſen 
obliegen, wäre Genüge geſchehen, und Nichts würde entgegenſtehen, der 
nachtheiligen Zerſplitterung des Eiſenbahnweſens und dem Ueberwiegen dern 
Privateiſenbahninduſtrie felbitftändig entgegenzuwirken. Daß durch die Gr 
weiterung des preußiſchen Staatsbahnbeſitzes, — durch die volle Entfaltung 
des in dem Beſitze und der Verwaltung derſelben liegenden Einfluſſes dass 
Uebergewicht der mit den preußiſchen Bahnen verknüpften Jutereſſen 
über die Grenzen des preußiſchen Staatsgebiets hinaus ſich fühlbar machen 
würde, wäre eine wabrſcheinliche Folge der alsdann don der preußiſchen 
Eiſenbabupolitik nothwendig einzuſchlagenden Richtung.“ 
Königsberg i. Pr., 26. März. [Schifffahrt.] Mit dem 
hier eingetroffenen Dampfer „Daene“ iſt die Schifffahrt von Pllan 
her wieder eröffnet. “ 
Münſter, 25. März. [Urtheil.] Nachdem die durch den Gerichte: 
hof für kirchliche Angelegenheiten über den Biſchof Johann Bernard 
ausgeſprochene Abſetzung am 22. d. M. rechtskräftig geworden war, 
hat geſtern Nachmittag ein Gerichtsbote das ſehr umfangreiche Urthell 
im biſchöͤflichen Hofe angeheftet. Die weiteren Schritte des Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Kühlweiter werden jetzt unzweifelhaft nicht mehr auf ſich 
warten laſſen. 12 
München, 25. März. [Das clericale „Bairiſche Vater: 
land] hat nach der Ankündigungſeines Verlegers ſeit Juli v. J. ein Drittel 
ſelner Abonnenten verloren. Freilich fehlt dem Blatte die urwüchſige 
Feder Sigl's, der bekanntlich jetzt über ein Jahr im Gefaͤngniß ſitzt, 
und damit der rechte Hautgout. Aus jener Abnahme an Abonnenten 


a 


auf einen Umſchwung in der Stimmung des Leſerkreiſes zu ſchließen, 
wäre jedenfalls voreilig. 


Frankreich. N 
O Paris, 23. März, Abends. [Zum Amneſtieantrage. 

Zum Unterrichtsgeſetze. — Nachwahlen. — Mittfaſte u., 
Dem Amneſtieantrage ſteht im Senat ein ſchlimmes Schickſal bevor. 
Dieſe Verſammlung wählte heute eine Commiſſion zur Prüfung des 
Vletor Hugo'ſchen Vorſchlages. Von den neun Ansſchußmitgliederrn 
iſt kein einziges der Amneſtie günſtig; ſieben wollen dieſelbe ſchlechtweg 
abgelehnt wiſſen und nur zwei ſprachen ſich für die Gewährung zahl⸗ 
reicher perſönlicher Begnadigungen, die aber an kein beſtimmtes Gef 
gebunden, aus. Die Kammer wird wahrſcheinlich morgen ihren 
Amneſtie⸗Aueſchuß wählen; aber ſchon jetzt befeſtigt ſich in den politi⸗ 
ſchen Kreiſen die Ueberzeugung, daß auch hier die Mehrheit ſich nur 
für individuelle Gnadenacte ausſprechen wird. — Der Unterrichts ⸗ 
Miniſter Waddington hat heute beim Beginn der Sitzung in der 
Kammer feinen Antrag, betr. Aenderung des Unterrichtsgeſetzes, eln⸗ 
gereicht. Die Regierung verlangt nichts Anderes als die Rückgabe 
der Gradverleihungsrechtes an den Staat. Die Linke begrüßte den 
Miniſter mit lebhaftem Beifall. Die Ultramontanen find außer ſich 
bei dem Gedanken, daß fie auf die Vortheile des ſogenannten „frelen! “ 
Unterrichts verzichten ſollen. — Das „Amtsblatt“ beruft heute Morgen 
die Wähler des 17. Pariſer Stadtbezirkes, von Saint⸗Amand (Cher), 
von Marſeille, von Bordeaux und von Lille auf den 16. April zur 
Deputirtenwahl. Für die durch Louis Blanes Option nothwendig 


gewordene Nachwahl in St. Denis find nicht weniger als 11 Candi⸗ 
daten aufgetreten, die den verſchiedenen Schattirungen der republika⸗ 
niſchen Partei angehören. — Begünſtigt von [hönem Wetter hat das 
heutige Mittfaſten eine zahlreiche Menſchenmenge aus ihren Häuſern 
gelockt. Mau ſah im Ganzen wenige Masken und zwar nur in der 
Kinderwelt; doch boten die Boulevards den ganzen Tag hindurch einen 
äußert lebhaften Anblick dar. 
> Paris, 24. März. [Wahlprüfungen. — Der Miniſter 
des Innern. — Buffet. — Candidaten in Saint Denis. 
— Pilgerfahrten.] Senat und Kammer haben ſich geſtern in 
ihren öffentlichen Sitzungen nur mit Wahlprüfungen beſchäftigt. Der 
Senat discutirte lange über die Wahl in Corſika, wo die beiden 
bonapartiſtiſchen Candidaten Galloni d'Iſtria und Valéry keine Kunſt 
und Mühe geſpart haben, ihren Nebenbuhlern den Rang abzugewin⸗ 
nen. So iſt z. B. Valéry als Director einer Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf den klugen Einfall gekommen, den Senatswählern, welche 
als ſeine Gegner bekannt waren, den Zutritt zu ſeinen Dampfbooten 
zu verweigern, damit ſie nicht rechtzeitig im Wahlort Ajaccio eintreffen 
könnten. Die gutgeſinnten Wähler dagegen beförderte man gratis 
und brachte ſie obendrein koſtenfrei im Gaſthofe unter. Um beſſer zu 
controltren, ob dieſe Wähler auch wirklich ihre Schuldigkeit gethan, 
trug ein Freund der bonapartiſtiſchen Candidaten ihre Stimmzettel 
aus dem Wahlſaale fort und behielt ſie eine geraume Weile. Der 
Berichterſtatter General Robert konnte allerdings dieſe Thatſachen nicht 
mit Schweigen übergehen, aber er behandelte fie als Lumpereien und 
beantragte die Beſtätigung der Wahl. Ihm antwortete E. Picard, wenn der 
Senat ſich ſelbſt reſpectire, müſſe er eine Unterſuchung anordnen. Eine 
Wahl, die von der Öffentlichen Meinung beſpöttelt wird, dürfe im Senat 
nicht gutgeheißen werden. Man ſtimmte ab, und die Forderung Picard's 
wurde mit 144 gegen 142 Stimmen zurückgewieſen, die Wahl ſomit 
beſtätigt. Die Legitimiſten, die Bonapartiſten und die Partei de 
Broglie's hatten auch diesmal wieder gegen die Republikaner zuſammen⸗ 
gehalten. Indeß wäre die kleine Mehrheit von 2 Stimmen nicht zu 
Stande gekommen, wenn nicht die Herren Galloni d'Iſtria und Valéry 
ſelber herzhaft für die Giltigkeit ihrer Wahl geſtimmt hatten. Gegen 
ein ſolches Verfahren proteſtirte Pelletan im Namen der Linken und 
brachte einen Antrag ein, wonach die noch nicht beſtätigten Mitglieder 
der Verſammlung bei einem Votum, das ihre Wahl angeht, nicht 
mitſtimmen können. Es gab einigen Lärm, weil Pelletan ſich des 
Aus druckes „Scandal“ bedient hatte; auf Verlangen des Präſtdenten 
erſetzte er das Wort durch Schauſpiel, und die Sache war abgethan. 
— In der Deputirtenkammer verlas unter Anderem Briſſon den Be: 
richt über die Wahl des Kreuzritters de Mun; er zeigte im Einzelnen, 
mit welchem Eifer der Clerus für dieſen feinen Liebling gearbeitet hat, 
wie der Papſt ſelber dem Candidaten der römiſchen Kirche die Inveſtitur 
ertheilte, indem er ihm das Comthurkreuz des St. Gregorius⸗Ordens 
überſandte, wie die clericalen Blätter dieſe Ordensverleihung aus⸗ 
beuteten, wie der Biſchof von Vannes in einem offenen Briefe er⸗ 
klärte, er habe dem Gegner de Muns, dem Abbé Cadoret, der doch 
ſelbſt ein Geistlicher, ſeine Thüre verboten, wie die Landgeiſtlichen gegen 
den beſagten Cadoret und den republikaniſchen Candidaten de Maillet 
aufgehetzt wurden u. ſ. w. Wir beſtreiten nicht dem Clerus das Recht, 
bevorzugte Candidaten zu haben und zu bezeichnen, fügte Briſſon 
hinzu; wir fragen uns nur, ob der Clerus mit dieſem Recht wohl 
Mißbrauch getrieben hat, und wir fragen uns, ob es möglich iſt, in 
einem unabhängigen Staat eine Candidatur zuzulaſſen, die von Rom 
aus verfügt worden iſt. Daher beantragen wir eine Unterſuchung, 
welche dieſe Vorgänge ins Licht ſtellen wird. (Beifall links.) Die 
Discuſſion über dieſen Antrag if auf Wunſch de Mund auf heute 
verſchoben worden. Für heute wurde auch die Debatte über den Be: 
lagerungszuſtand auf die Tagesordnung geſetzt. — Der Miniſter 
des Innern iſt in dieſem Augenblicke nicht zu beneiden und wir wun⸗ 
dern uns nicht, zu hören, daß Ricard ſeit geſtern krank iſt und die 
Stube hüten muß. Seitdem er, etwas zu unvorſichtig, in das Weſpen⸗ 
neſt der Präfectenverwaltung gegriffen hat, findet der unglückliche 
Miniſter keine Ruhe mehr. Der ganze Schwarm der Präfecten und 
Unterpräfecten iſt in Bewegung, und da die Betreffenden wohl merken, 
daß fie es mit einem noch zögernden und wenig energiſchen Cabinet 
zu thun haben, ſo laſſen ſie es an Fügſamkeit und Beſcheidenheit 
fehlen. Mehrere Präfecten wollen, wie es heißt, die Verſetzung in 
andere Departements nicht annehmen; ſo will Limbourg nicht von 
Verſailles nach Rouen und Lizot nicht von Rouen nach Lille gehen. 
Mit einiger Entſchiedenheit fände de Ricard eine ſchöne Ge⸗ 
legenheit ſich zweier Beamten zu entledigen, deren Erhaltung 
im Verwaltungsdienſte unter den republlkaniſchen Deputirten 
böſes Blut machte, obgleich fie nicht gerade zu den ſchlimmſten gehör- 
ten. — Es ſcheint, daß Buffet's Senatscandidatur in Belfort, die 
einen Augenblick von den Freunden des ehemaligen Vicepräſidenten 
verleugnet wurde, wleder ernſtlich auf's Tapet gebracht werden ſoll. 
Buffet hatte geſtern eine längere Unterredung mit dem clericalen Keller, 
der bekanntlich an der Spitze der reactionären Partei in Belfort ſteht 
und allem Anſchein nach die Mehrheit der Senatswähler in der Hand 
hat. Nachher zeigte ſich Buffet in der Zuſchauertribüne des Senats, 
wo ſein Erſcheinen Senſation machte. — Unter den 11 Candidaten, 
die ſich in Saint⸗Denis um dad Mandat Louis Blanc's beworben, iſt 
auch der intranſigente Bonnet⸗Duverdier, der im 3. Pariſer Bezirk 
gegen Spuller aufgetreten war. Er, ſowie der General Wimpffen und 
Camille See ſindin einer offentlichen Verſammlung aufgetreten, worin 
Wimpffen den meiſten Erfolg gehabt zu haben ſcheint. — Mit dem 
Herannahen der beſſeren Jahreszeit werden die Pilgerfahrten nach 
Lourdes wieder in Scene geſetzt. Am Oſtermontag werden große 
Prozeſſionen von Toulouſe und Perpignau abgehen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 24. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
bauſes] begannen die Verhandlungen mit einer Menge wichtiger und inter⸗ 
eſſanter Ankündigungen und Interpellationen. Me. Arthur kündigte an, 
er werde in einer der nächſten Sitzungen die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die Lage der britiſchen Beſitzungen am Gambia leiten, damit 
dieſelben in ihren Beziehungen zu ausländiſchen Mächten auf einen befrie⸗ 
digenderen Fuß geſtellt werden. Sullivan, der „Home⸗Rule“⸗Abgeordnete 
für Louth, meldete für nächſten Montag eine Interpellation an betreffs der 
in dem vom 14. April 1873 datirten Briefe des Fürſten Bismarck an den 
Deutſchen Kaiſer enthaltenen Angaben, daß, als Graf Arnim zum Botſchafter 
in London ernannt werden ſollte, britiſcherſeits gegen die Ernennung aufs 
Heftigſte proteſtirt wurde aus dem Grunde, daß man dem Grafen kein Wort, 
das er ſpreche, glauben könne. Er würde ſich beim Unterſtaatsſecretär für 
auswärtige Angelegenbeiten erkundigen, ob es Thatſache ſei, daß das deutſche 
Volk darin eine Beleidigung des Kaiſers erblickte, und ferner, ob Fürſt Bis⸗ 
marck's Angaben auf Wahrheit beruhen. (Hört, hört.) Erneſt Noel be: 
fragte den Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, ob das Völker⸗ 
recht irgend eine entſprechende Procedur gegen ein ſolches Vorgehen, wie die 
muthwillige Beſchädigung eines unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
kabels außerhalb territorieller Gewäſſer vorſchreibe, und ob zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den anderen maritimen Staaten irgend ein Vertrag über 
dieſen Gegenſtand beſtehe. Bourke erwiderte, es eriftirten keine Verträge 
über den Gegenſtand, und er könne nicht ſagen, in welcher Weile gegen 
eine muthwillige 3 eines Kabels außerhalb territorieller Ge⸗ 
wäſſer vorgegangen werden könnte, da ein folder Fall noch nicht vorge⸗ 
kommen ſei. Cartwright erkundigte ſich beim Premierminiſter, wann der 
Bericht des Generalzahlmeiſters Cave über den Stand der egyp⸗ 

if chen Finanzen veroffentlicht werden würde. Disraeli erwiderte, daß, 


als er den Bericht las, ihm der Gedanke beifam, daß es nothwendig fein 
würde, die Erlaubniß des Khedive zu deſſen Veröffentlichung einzuholen. 
Des Khedive's Antwort lautete dahin, daß eine Veröffentlichung des Berichts 
im Hinblick auf die ungeregelte Lage der egyptiſchen Finanzen nicht wünſchens⸗ 
werth ſein würde und in Anbetracht deſſen, daß die in dem Bericht enthal⸗ 
tene Information vertraulicher Natur ſei und vom Khedive ſelber geliefert 
Aas fühle ſich die Regierung verpflichtet, die Wünſche des Khedive zu 
reſpectiren. 

Der nunmehr ſeitens des Miniſteriums geſtellte Antrag auf dritte Leſung 
der Titel-Bill gab zu erneuerter Oppoſition gegen die Maßregel Anlaß. 
Peaſe eröffnete die Debatte mit einer Rede gegen die Vorlage. Er be 
bauptete, daß die Maßregel der Königin einen Titel geben würde, welchen 
die britiſche Verfaſſung nicht kenne und der gegen die Würde der Krone ſei. 
Eine Meinungsverſchiedenheit darüber, wie der Titel anzuwenden ſei, werde 
ſich der Ruhe der Regierung Ihrer Majeſtät feindſelig erweiſen. Die Bill 
ſei auch den Gefühlen des engl. Volkes zuwider — eine Angabe, welche 
Neville⸗Graville, der folgende Redner, energiſch beſtritt. An derſon 
eiferte ebenfalls gegen die Bill, während Mills dieſelbe aus dem Grunde 
unterſtützte, daß der neue Titel die Poſition der Königin in Jadien — eines 
Souverains von Souverainen, ausdrücke. Gladſtone war der nächſte Red⸗ 
ner. Zuvörderſt verwahrte er ſich gegen den Vorwurf mehrerer Redner der 
miniſteriellen Partei, daß der Bill aus Parteirückſichten Oppoſition be⸗ 
reitet werde. Dann gab er ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß das 
Haus im Stande geweſen, der Regierung die Erklärung abzugewinnen, daß 
der Titel fo weit als möglich lokaler Natur fein würde und daß durch die 
Bill afficirte Indien daſſelbe ſei, wie dasjenige, welches durch den Act von 
1858 definirt werde. Er drückte indeß ſeinen Zweifel darüber aus, ob es 
möglich ſein würde, den Titel „Kaiſerin“ zu localiſiren, ohne eine ſpecielle 
Gauſel, welche erklärt, daß er nur in Indien benutzt werden ſolle. Von 
minifterieller Seite nahm das Wort darauf der Premierminifter, um die 
Haupteinwürſe, welche bis dahin gemacht worden, zu beantworten. Die Rede 
des Ex⸗Premiers charakteriſirte er als eine Apologie für die Art von Oppo⸗ 
ſition, welche der Bill bereitet wurde Er hätte die Vorlage in feiner Eigen: 
ſchaft als erfter Raihgeber der Krone und nicht als der Führer einer Partei 
eingebracht, und das Land würde nach dem, was ſtategefunden, ohne Zweifel 
einſehen, daß die Titel⸗Bill nicht zu einer Paxteifrage wer Conferpativen ge: 
macht worden ſei. Er beſtritt auch die Angaben, daß ſich das Gefühl der 
Nation gegen den neuen Titel der Königin ſtraube. Er hade Beweiſe, daß 
der engliſchen Jugend ſchon in der Schule gelehrt werde, daß die Königin 
auch Kaiſerin von Indien ſei. Nach einem Hinweis darauf, daß Rußland 
ſich immer mehr der Grenze Indiens nähere, ſchloß der Premier ſeine Rede 
mit der Bemerkung, der Titel „Kaiſerin“ würde von den indiſchen Untertha⸗ 
nen der Königin aceeptirt werden als eine emohatiſch⸗jErklärung Groß ritan⸗ 
niens, die Integrität des Indiſchen Reiches aufrechterha ten zu wollen. Als 
Disraeli geendet hatte, ſetzten die beftigften Gegner der Maßregel die Des 
batte fort. Cowen, der radikale Abgeordnete für Neweaſtle am Tyne, be⸗ 
bauptete, es würde für gänzlich unmöglich befunden werden, den Titel „Kai⸗ 
ſerin“ zu localiſiren, und zur Unterſtützung dieſer Anſicht citirte er eine 
Menge Beiſpiele. Newdegate wiederholte ſeine früheren Bedenken gegen 
die Neuerung. Faweett ſprach ebenfalls gegen die Maßregel. Zuletzt bot 
auch Lowe noch einmal die ganze Macht ſeiner Satyre und Schärfe gegen 
die Bill auf. Es ſei zu bedauern, bemerkte er, daß die Regierung im letzten 
Augenblick als einen ihrer Hauptgründe für die beabſichtigte eränderung 
des Titels der Königin das allmalige Vordringen Rußlands gegen die Grenze 
zum anführe. Das Haus ſchritt aledann zur Abſtimmung, welche die 

nnahme der dritten Leſung der Titel⸗Bill mit 209 gegen 134 
Stimmen ergab — ein Reſultat, das von den miniſteriellen Bänken mit 
anhaltendem Beifall begrüßt wurde. 

Als im weiteren Sortgange der Sitzung das Haus zur Specialberathung 
der Paragraphen des neuen Schifffabrtsgeſetzes ſchreiten wollte, ſtellte Gerſt 
den Antrag: in der Meinung des Hauſes ſollten die Handelsſchifffahrtsgeſetze 
jo amendirt werden, daß ein Dienſtcontractsdruch auf Seiten eines See⸗ 
mannes, mit welchem keine oh für Leben oder Nachtheil für das Schiff 
verknüpft ſei, nicht länger mit Gefängniß und Geldbuße beſtraft werde, und 
ein ſolcher Seemann nicht länger der Unannehmlichkeit ausgeſetzt werde, 
innerhalb des Ver. Königreiches ohne Haftbefehl arretirt zu werden. Dieſer 
Antrag fand in einer mehrſtündigen lebhaften Debatte vielſeitige Unter⸗ 
ftügung, aber er wurde zurückgezogen, nachdem der Schatzkanzler die Eins 
bringung eines dahin lautenden Amendements zur Vorlage genehmigt batte. 
Holms unterbreitete ſodann dem Haufe Vorſchläge zur Erleichterung und Er⸗ 
munterung der Ausbildung von Lehrlingen Seitens der Schiffsrheder, aber 
Sir Eharles Adderley, der Prafivent des Handelsamtes, ſchnitt ihm das Wort 
ab mit dem Bemerken, daß jetzt nicht Zeit zur Erörterung ſolcher Vorſchläge vor⸗ 
banden ſei. Das Haus trat ſodann in die Comiteberathung über die Vor ⸗ 
lage. Die beiden erſten Artikel, welche nur Vorſchriften über die Bezeichnung 
des Geſetzes (daſſelbe ſoll im Gebrauche der „Merchant Shipping Act 1876“ 
8 werden) und über die 2 755 deſſelben enthalten, wurden ohne 

eanſtandung genehmigt. Zu Artikel 3, welcher das Ausſenden ſeeuntüch⸗ 
liger Schiffe zu einem crimmell ſtrafbaren Vergehen (misdemeanour) macht, 
ſtellte Mr. Iver das Amendement, dirſen Act durch das Wort „vorſätzlich“ 
zu qualificiren, aber nach einer ſcharfen und etwas persönlichen Discuſſion 
wurde es zurückgezogen. Die Berathung wurde hierauf bis zum nächſten 
Montag vertagt, in welcher Sitzung Plimſoll fein Amendement zu dem Ba: 
ragrapben ſtellen wird. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 26. März. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei hatte für geſtern Abend 
8 Uhr eine Männerverſammlung nach dem Saale des „Königs von Ungarn“ 
berufen, auf deren Tagesordnung ein Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Dr. 
Steuer, ſtand: „Die politiſche Situation mit Berückſichtig ung der 
nähften Wahlen“, Die Verſammlung war von etwa 100 Perſonen beſucht. 

Herr Kaufmann R. Sturm eröffnete die Verſammlung in Vertretung 
des Vorſitzenden und ertheilte dieſem ſofort das Wort zu feinem Vortrage, 
den wir nachſtehend im Weſentlichen wiedergeben. 

„Seit längerer Zeit“, führte Herr Dr. Steuer aus, „hat der Wahlverein 
wieder zum erſten Male Sie, m. H., zu einer politiſchen Verſammlung be⸗ 
rufen. Es gilt zu Beginn der Periode, welche umfaſſende Wahlen in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, Fühlung zu nehmen mit Freunden und ſich klar zu machen, wie 
mau ſich zu den Bundesgenoſſen von früher, wie man zu den Gegnern ſich ftellt. 

Wir hielten dafür, daß die heutige Verſammlung, indem fie einleitend der 
Wahlagigation dienen fol, vor allen Dingen bezwecken müſſe, Denen, die 
ganz unerfahren in politiſchen Dingen ſind, einen ſichern Boden zu gewinnen, 
auf dem fie eine weitere Kenntniß erlangen können, und Denen, Die einge: 
weiht in die Verbältniffe ſowohl des Deutſchen Reiches wie der civiliſirten 
politiſchen Welt, ein kurzes, überſichtliches Bild aufzurollen, wie die Verhält⸗ 
niſſe eigentlich in der Welt jetzt ſtehen. + 

England, das bereits ſeit längerer Zeit von einem conſervativen 
Miniſterium regiert wird, macht in Bar inneren Verwaltung Fortſchritte 
durch Geſetze, die wunderbarer Weiſe von einem liberalen Miniſterium nicht 
durchgebracht wurden. Auch ihm iſt der Kampf auf ſocialem Gebiete nicht 
erſpart worden, was um ſo weniger zu verwundern iſt, als gerade in Eng⸗ 
land die Umſturzelemente, welche anderwärts nicht gelitten werden, eine Zus 
flucht finden. Seine äußere Politik iſt vor Allem darauf gerichtet, den im 
Orient halb verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen. arauf tendirt der 
Ankauf der Suezactien, wie die mit ungehearem Pomp in Scene geſetzte 
Reiſe des Prinzen von Wales nach Indien, dahin tendirt auch das in 
neueſter 725 überrafbend gekommene Moment, die Annahme des Titels 
einer Kaiſerin von Indien Seitenz der Königin von England, eine Ange⸗ 
legenheit, die ſicher keine bloße Etiquettenfrage iſt. Sit doch Seitens des 
Miniſteriums offen eingeſtanden worden, daß in einer Zeit, wo die ruſſiſche 
Macht in ſo Achtung gebietender Weiſe ſich der Grenzen des engliſchen 
Indien nähert, es für deſſen Beſtehen abſolut nothwendig iſt, dem Alles 
beherrſchenden Titel des Czaaren gegenüber die Monarchie mit einem gleich 
würdigen Titel auszuſtatten. 

Rußland, das in dauernder Freundſchaft zu uns und Oeſterreich ſteht, 
braucht den Frieden, weil es nach Oſten ftrebt und feine Macht in Aſien 
mit größtem Glück immer weiter ausbreitet, ſo daß es faſt auf der Grenz⸗ 
linie zwiſchen ihm und der Coſonialmacht England angekommen iſt. 

Italien, das augenblicklich ſich wieder in einer Miniſterkriſis befindet, 
kann den Punkt nicht finden, von wo aus ein redliches Zuſammengeden 
ace Regierung und Volk möglich wäre und bevor es nicht Mule und 

ege findet, ſeine Finanzen irgendwie zu regeln, iſt an einen ruhigen Zus 
ſtand in dieſem Lande nicht zu denken. 

In Spanien hat der junge König es mit mehr Glück, als feine Bor: 
e daß verſtanden, ſeinen Gegner Don Carlos aus dem Lande zu vertreiben, 
o daß der Koͤnig in der That wieder einmal, wer weiß aber, auf wie lange, 
auf dem Thron ſitzt. 

In dem ewig geldbedürftigen Oeſterreich iſt heute noch wie früher der 
Kampf der Nationalitäten der Hinderungsgrund, welcher es dem Staate un⸗ 
mözlich macht, feine volle Macht zu entfalten. 


der Berathung des Septennats 


Alle dieſe Staaten, vielleicht mit Ausnabme von Spanien, find in der 


orientalifhen Frage engasirt. Der Auſſtand in der Herzegowina, der von 
vornherein von vielen Seiten als eine innere Angelegenheit der Türkei be⸗ 
7 wurde, die bald erledigt ſein würde, dauert fort und wird nur mit Hilfe 

ußlands und Oeſterreichs niedergehalten. Beide Machte halten die Beage 
noch nicht für reif, aber eins ſteht feft, jener Winkel bleibt das Pulverfaß, 
in das früber oder ſpäter der Funken hineinfällt. Während aber alle Machte 
darüber einig ſind, daß der Friede in der Türkei erhalten werden ſoll, iſt es 
noch ſehr die Frage, ob das gelingen wird, da leicht die eine oder die 
andere ve, die Zeit für gekommen erachten kann, im Oſten jelbftitändig 
vorzugehen. 

Solchen Verhältniſſen gegenüber befindet ſich Deutſchland in einer fo 
günſtigen politiigen Situation, wie noch nie. Zum Mindeſten energiſch ge: 
einigt nach außen, mit einer formidablen Militärmacht, im Bündniſſe mit 
den mächtigſten Staaten, ſeine Gegner geſchwächt, befindet es ſich in der 
glücklichen Lage eines befeſtigten Friedens. Ein einziger Staat iſt es, auf 
5 air wir das nicht zugeſtehen wollen, immer bingeblidt wird, das iſt 

rankreich. 3 

Frankreich bat in ſeiner Geſchichte eclatante Beweiſe dafür geliefert, 
daß ein Volk, wenn es regelmäßig in feiner Befreiung ſortſchreitet, in jeder 
Beziehung geneigt iſt, die Geſetze der Ordnung zu achten, daß jedes ſiulliche 
Gefühl Went geſtärkt wird burch die Erlangung der Freiheit. Durch die 
legten Wablen hat Frankreich notoriſch kund gegeben, daß es repudlikaniſch 
und zwar gemäßigt republikaniſch iſt und mit der vollſtändigen Conſolidirung 
der Republik wird auch jede Kriegsgefanr zwiſchen Deutſchland und Frank 
reich in weite Ferue binausgerückt. Das republikaniſche Frankreich bietet 
Deutſchland ungleich ſtärkere Garantien gegen chauviniſtiſche Beſtrebungen, 
als irgendwelche monarchiſche Regierung. 

In dieſer glücklichen Conſtellation liegt ein Grund mehr, weshalb 
Eau in Bezug auf feine äußere Politik ſich glücklich und zufrieden 
ühlt. 

Wie ſieht es aber in ſeinem Inneren aus? . 

M. H. Es find da weſentlich 4 Punkte, von denen ich glaube, daß fie 
in der Entwickelung des Deuiſchen Reiches eine Kolle ſpielen. 

Zunädit iſt es die Conſolidation des Deutſchen Reiches an ſich 
ſelöſt. Das ift eigentlich der kizlichſte Punkt, denn wer will irgend Jeman⸗ 
dem im Deutſchen Reiche vorwerfen, daß er darauf denkt, das Deutſche Reich 
u ſprengen, und wer unter uns hat auf der andern Seite nicht das unbe⸗ 
tame efüͤhl, daß nicht Alle, die deut zum Deutſchen Reiche geboren, ſelbſt 
die nicht, welche die Spitzen deſſelben bilden, dem Gedanken nie Raum geben, 
es könne wieder einmal anders kommen. Es iſt dies auch nicht wunderbar, 
denn erſtens giebt Niemand gern laugjabrigen Beſiz auf und dann kann eine 
Verſchmelzung der nach gewiſſen Richtungen hin doch immerbin collidirenden 
ee des Südens und des Nordens doch erſt durch jahrelanges Zu⸗ 
ammenleben eintreten, und es werden noch Menſchenalter vergehen, ehe das 
Reich in dieſer Beziehung die Probe beſtanden hat. Dies wird auch an ge⸗ 
wichtiger Stelle empfunden und wenn der Finanzminiſter auch erklärt, das 
Reichseiſenbahnproject habe einen lediglich finanziellen Charakter, jo laßt ſich 
demſelben doch die politiſche Seite nicht abſprechen. Der Zerfall oder die 
an Deutſchen Reiches läßt ſich durch nichts beſſer verhindern, 
als durch Maßregeln, welche das wichtigſte Verkehrsmittel in die Hände des 
Reiches geben, und durch Uebertragung einer gemeinſamen coloſſalen Schul⸗ 
denlaſt auf das ganze Reich. 

Der zweite zu beachtende Punkt iſt die ſociale Frage, d. b. nicht die 
Anſprüche, welche die Socialdemokraten machen, ſondern die ganze wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung, in welche Deutſchland in den letzten Jahren binein⸗ 

erathen, und die Fortentwickelung, durch welche wir aus dem gegenwärtigen 

fue beraus zu kommen hoffen. Die Entwickelung, das iſt der allbe⸗ 
annte ſcheinbare Aufſchwung, den Handel, Industrie und Gewerbe in Folge 
des Milliardenſegens nach dem Kriege nahmen. Wohl in keinem Lande bat 
dieſe vielfach falſch beurtheilte Periode ſo viele Opfer gefordert als bei uns. 
Das Geld iſt alle geworden, kein Menſch weiß, wohin es gekommen, das 
Materialvermögen iſt weſentlich geſchwächt, Handel, Gewerbe und Industrie 
liegen darnieder und der Arbeiterſtand ſieht ſelbſt am beiten, wie ſehr er ſich 
durch ſeine zahlloſen Strikes geſchadet. 2 

Der dritte Punkt, welcher die Gemüther weſentlich beſchäftigt, iſt der 
Culturkampf, der Kampf des Staates gegen die Kirche, bei dem es ſich 
in keiner Weiſe um die Religion, ſondern abſolut nur um die Machtfrage 
8 Es iſt gar keine Frage, daß der Sieg ſich augenſcheinlich in dieſem 

enblicke der Regierung zuneigt, aber ſo leicht, wie von mancher Seite 
geglaubt wird, wird der Staat den endlichen Sieg nicht erringen. 

Die erfreulichſte Seite, und dat iſt der vierte Punkt, bietet das innere 
Leben des Staates. Das iſt das Gebiet, auf welchem wir in den letzten 
Jahren wirkliche und reale Fortſchriite gemacht haben. Weſentliche und un⸗ 
leugbare Fortſchritte ſind auf dem Gebiete der Fü erke gethan 
werden, wenn wir auch nicht ſagen können, daß Alles gut ſei. Aber wir 
Deutſche ſind ja beſcheiden. 

In dieſem politiſchen Leben ſtehen mit der Negierung in Connex eine 
Anzahl der vorhandenen politiſchen Parteien. as zunächſt von 
dieſen die ultramontane Partei anbetrifft, ſo kann man, auch wenn 
man ihren Standpunkt in keiner Weiſe theilt, 12 den Vorzug des Muthes, 
des Eifers und der Rührigkeit im Kampfe für ihre Zwecke nicht absprechen. 
Wenn ich ſage, ich theile ihren Standpunkt nicht, ſo meine ich, ich wünſche 
in keiner Weiſe und unter allen Umſtänden nicht, daß fie je ihr Ziel erreiche, 
d. b. die Herrſchaft im Staate. Und das will fie trotz aller ſchoͤnen Worte 
von Glaubens: und Gewiſſensfreiheit. Mit all meinem Fühlen und Denken 
werde ich mich zu jeder Zeit gegen dieſe — — ſowie gegen jede orthodor⸗ 
religiöfe Partei wenden und mit allen Kräften gegen fie kämpfen. Dieſe 
Partei iſt im Augenblicke in eine für ſie peinliche Lage gerathen, und ſo 
ſehr fie auch den Kampf fottſetzt, muß fie doch zugeſtehen, daß ihr Poſition 
auf Poſition abgerungen wird. Sie ſtützt ihre Hoffnungen eines Sieges in 
Deuiſchland weſentlich auf die lateiniſche Race, aber fie bat in Italien jeden 
Grund und Boden verloren, in Spanien hat ihr geliebter Don Carlos den 
Kampf aufgegeben und in Frankreich mehren ſich von Tag zu Taz die Zeichen, 
daß das Nell nichts weniger als ultramontan iſt. 

Die ſocial⸗demokratiſche Partei hat mit dem Niedergehen der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe weſentlich an Bedeutung verloren. Sie ift 
rührig und ſtrebſam, aber ich behaupte, fie weiß nicht, was fie will. Einer 
der größten Geiſter Deutſchlands, und fo wenig man das zulaſſen will, ein 
freier politiſcher Kopf, Göthe, ſagt: „Eine Oppoſition bat nur dann Be: 
rechtigung und wird nur dann rellſſiren können, wenn fie an Stelle eines 
Haren I ein Anderes ſetzen kann.“ M. Dr kann die ſocial⸗ 
demokratiſche Partei nicht. Die unmöglichen Ver miſſe, die irgendwo ein 
ſocial⸗demokratiſcher Redner als Ziele der Partei binſtellt, können doch in 
keiner Weiſe dieſe Ziele wirklich fein. Sie laufen alle auf den Communis⸗ 
mus hinaus und wollte man dieſen auch noch als Ziel 1 — laſſen, jo muß 
doch erſt die Möglichkeit gezeigt werden, wie derſelbe beitehen kaun. Gleich⸗ 
u für Alle im Staate fordern, heißt den Staat negiren und für alle 

ürger gleiche Vortheile im Staate erſtreben, beißt von Politik und Staats⸗ 
verwaltung nichts verſtehen. Gleiche Rechte, nicht gleiche Vortbeile muß 
jeder haben, und wenn die Social⸗Demokraten ihre Wünſche und Forderun⸗ 
gen ſo formuliren wollten, daun werden fie mich auf ihrer Seite finden. 

Die dritte Partei iſt eine Partei, die wir ſeit Langem kennen, die alte 
feudale Partei, die unter dem neuen Namen der Agrarier ihre alten Ziele 
verfolgt: Erhaltung ihrer Privilegien, Knechtung des Volkes, die Abſicht, dem 
Volke das, was es errungen, wieder zu 8 Sie hat, nachdem ſie eine 
Reihe von Jahren ein boͤchſt elendes Leben geführt, in nicht zu unterſchägen⸗ 
der Weiſe ihr Haupt erhoben; ſie hat ſogar gewagt, der Regierung den 
Fehdehandſchuh binzuwerſen und ſie weiß, daß, in ſchlimm es auch mit ihr 
zu ſtehen ſcheint, ſie doch immer an gewiſſen Stellen wohlangeſehen iſt. 

Es bleiben noch die eigentlich liberalen Parteien übrig, die national ⸗ 
liberale Partei und die Fortſchrittspartei. Mit dieſen it es eine eigene 
Sache. Scheinbar auf der einen Seite decken fie ſich, auf der andern ſtehen 
ſſe ſich diametral gegenüber. Die Männer beider Parteien haben in der 
That gemeinſame Intereſſen und die Fortſchrittspartei hat zur Genüge de⸗ 
wieſen, daß fie, was die nationalliberale Partei ſonſt hauptſächlich für ſich 
in Anſpruch nimmt, es auch verſteht, mit der Opportunität zu rechnen. Aber 
beide Parteien, haben auch Ziele, die ſich diametral entgegenſtehen⸗ Ich er⸗ 
innere nur an die Abſtimmungen, über den Arnimparagraphen, die General⸗ 
Synobalorbnutng, nd fo viele andere Momente. Aber auch in den Parteien 
ſelbſt liegt ein Gegenſatz. Die Fortſchrütspartei hat vor einiger Zeit, bei 

Kösel daß einige ihrer Mitglieder ſich von 
ihr trennten. Bei der nationalliberalen Partei haben wir das weniger zu 
conſtatiren, aber es ift ebenſo wenig moglich, daß Perſönlichkeiten, wie 
Forckenbeck und Lasker ſich zu Recht in einer Partei befinden, in der 
ein Herr v. Sybel eriftirt, der die Teufel durch die Teufel austreiben will, 
der von feinem Heimathlande erklärt, es ſei noch nicht reif für die Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung, wie es moͤglich iſt, daß der alikatholiſche Petri 
und Virchow derſelben Partei angehören. ; - 

Wir befinden uns eben in einer Zeit, in der die alten Namen für die 
neuen Begriffe abſolut nicht mehr paflen. Die wichtigſten und einflußreichſten 
Parteien im Reichstage und Landtage find nach meiner Ueberzeugung nichts 
mehr, wie hiſtoriſche Begriffe. Eine Fortſchritispartei, die heute in jeder 
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Beriebumg in allen ihren Mitgliedern bis auf das Pünktchen einig wäre, 
wie fie es vor 11, 12 Jahren war, exiſtirt nach meiner Ueberzeugung nicht 
mehr, ebenſo wenig, wie eine nationalliderale Partei exiſtirt, die gan; homogene 
Elemente in ſich birgt. Die letztere bat überhaupt durch die Bildung des 
Deutſchen Reiches ihre Hauptordnung verloren. 5 

Es wird ſich für uns allein darum handeln, daß wir Angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen uns klar darüber werden, daß ſo viel auch in politi⸗ 
ſcher Beziehung geleiſtet worden ist, doch noch fo Manches zu leiſten übrig 
bleibt. Glauben Sie, m. H., die Regierung denkt nicht daran, das Schwert 
niederzulegen, der Reichskanzler denkt nicht daran, die Geſetze, die im Reichs⸗ 
tage mit ſo viel Eclat durchgefallen, ganz aufzugeben. Es gilt darum, Man⸗ 
ner zu wählen, die den Muth haben und die noͤthige Sicherheit bieten, um 
den neuen Vorlagen, die ſicher wiederkommen werden, ebenſo negirend gegen⸗ 
überzutreten, wie dies bisher geſcheben. Es handelt ſich darum, genau zu 
prüfen, ob die Männer, die wir wählen, die Sicherheit gewähren, daß fie der 
reactionären Richtung, die ſich immer mehr und mehr ans Tageslicht wagt, 
entſchieden entgegentreten werden. Und daß dieſe Richtung ſich immer mehr 
geltend macht, zeigen am beſten die letzten Vorlagen, welche die Regierung 
gemacht bat. 8 g ö 

M. H.! Etwas muß daran fein, wenn Miquel, dem doch feine beften 
en nicht den Vorwurf der Oppoſitionsluſtigkeit machen können, die neue 

tädteordnung damit begrüßt, daß er als erſter Redner erklärt, er ſehe in 
derjelben einen reactionären neuen Rückſchrütt. Und dieſe letzte Vorlage iſt 
ein abjoluter Rückſchrüt. Es wird fi Gelegenbeit finden, vor Ihnen, m. H 
dieſes Thema noch weiter zu verhandeln; beute aber ſchon ſteht feſt, daß die 

reiheit und der Sum für Freiheit durch dieſe neue Städteordnung in den 
ee dieſes Freiheitsſinnes, in den großen Städten, weſentlich ge: 
fährdet wird. 3 er? 

Eines der bedenklichſten Momente für die freiheitliche ee | unſeres 
Vaterlandes iſt ohnehin ſchon die Apathie und Gleichgiltigkeit im Volle, die 
von Tag zu Tag Fortſchritte macht. Es iſt der Regierung gelungen, durch 
fortwährenden Ausbau des Parlamentarismus es endlich jo weit zu bringen, 
daß das Volk ſo zu ſagen darin erſtickt. 

Es wird ſchwer werden, die nölbigen Abgeordneten zu finden, aber das 
darf uns nicht abſchrecken; wir müſſen ſelbſt vor allen Dingen uns prüfen 
und ſelbſt uns dahin bringen, daß wir aus unſerer Lethargie, in der wir 
Jahre lang gelegen, erwachen. . 

Noch iſt das Werk in keiner Weiſe vollendet, noch fehlen von dem be⸗ 
ſcheidenen Programm, das die liberale Partei, als ſie in Breslau wieder 
auf der politiſchen Aera erſchien, zur Zeit der Regentſchaft aufſtellte, zwei 
der wichtigſten Geſetze, das Unterrichtsgeſetz, das uns immer und immer 
wieder verſprochen und nie fertig wurde, und es feblt der Giundpfeiler aller 
en Entwickelung und des Vertrauens in unſere Regierung, das 

iniſterverantwortlichkeits,Geſetz. Was nützen uns alle freiheit⸗ 
ge Geſetze, wenn wir keine Mittel und Wege haben, deren Verletzung 
zu ahnen. e 

Sie jeben alſo, m. H., zu ſchaffen iſt noch genug und ez muß ec 
werden in den parlamentariſchen Berſammlungen der nächſten Jahre. Es 
wird alſo an uns fein, Männer auszuwählen, die vollſtändig das Vertrauen 
unſererſeits berbienen, daß fie unwandelbar, feſt und ſicher zu der Fahne 
fteben, die wir zu der unſrigen machen, und die einzig und allein uns noch 
Alle verbindet, jo ſebr wir auch in Kleinigkeiten auseinander geben, die 
Fahne der freiheitlichen Entwickelung digen Vaterlandes. (Lebhaftes 
Bravo!). 

Nachdem der Vorſitzende dem Redner für feinen Vortrag den Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen und die Discuſſion eröffnet bat, bittet 

Hr. Wohlau er den Redner, die Idee, daß die alten Parteien ſich neu 
begründen ſollen, weiter auszuführen. Es laſſe ſich vermuthen, daß der 
Redner mit ſeinen etwas kurzen Andeutungen darauf habe hinweiſen wollen, 
daß das Compromiß, das zwiſchen den liberalen Parteien bei den nr 
Wahlen geſchloſſen worden war, auch für die bevorſtehenden Wahlen feitger 
halten werden ſolle. 

Hr. Dr. Steuer erwidert, er habe nicht geſagt, daß die Verhält⸗ 


= 


niſſe derartig liegen, daß die Parteien, die disber mit einander 
gingen, ſich wieder vereinigen ſollen; er babe vielmehr ausgeführt. 
daß eine um 


anz andere Strömung ſich inſammenfinden möchte, 

eine neue Kartei zu bilden. Er babe die Anſicht 41959 und es ausge ⸗ 
ſprochen, daß die heutige Verſammlung nur eine einleitende fein ſolle, über 
. — und Programmfragen in einer ſolchen Verſammlung zu discutiren, 
Halte er für ebenſo unklug, wie unmöglich. Dazu werde ſich noch Gelegen⸗ 
heit genug finden. ; j N 

Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß der Wahloerein im nächſten 
Monat ſeine Generalverſammlung abhalten werde; dort werde die Gelegen⸗ 
beit geboten ſein, das Thema weiter zu beſprechen. 

Herr Baſch glaubt nicht, daß ein Verein, der dem Vernehmen nach nur 
noch aus 22 Mitgliedern beſtehe und ſeit 3 Jahren nichts gelban habe, die 
liberale Partei Breslau 's repräſentiren könne. Es ſei die Zeit gekommen, 
endlich eine neue Partei zu bilden und er frage, ob es auch Gaſten geſtatt⸗i 
ſei, in dieſer Richtung Vorſchlage n machen und Anträge zu ſtellen. 

Der Vorſitzende erklärt, Zweck der heutigen Verſammlung ſei nur eine 
Besprechung über die politiſche Situation geweſen. 

Herr Dr. Steuer berichtigt Herrn Baſch dahin daß der Wahlverein 
gegenwärtig noch 100 und einige 40 Mitglieder zahle und nur in den letzten 
zwei Jahren keine Thätigkeit entwickelte, weil keine Wahlen vorzunehmen 


waren. . * 

Herr Optikus Heidrich bedauert die im Volke eingeriſſene Lelbargie⸗ 
Der Vorſtand habe es in der Hand, daß wieder ein friſcher, politiſcher Zug 
in die Bürgerſchaft komme. Er möge ſich über die Perſonenfrage verſtän⸗ 
digen und dor Allem dafür ſorgen, daß Männer vorgeſchlagen werden, welche 
man gelegentlich wieder einmal in Breslau ſehen und hören kann. 

Der Vorſitzende erachtet es für ſelbſtverſtändlich, daß der Vorſtand eheſtens 
ſich über die Perſonenfrage verſtändigt und dieſelbe dann in der Verſamm · 
lung zur Beſprechung bringt. 

Herr L. Cohn meint, daß ſchon heut darüber geſprochen werden müſſe, 
welche Stellung die Fortſchrittspartei bei den nächſten Wahlen einnehmen 
wolle, um von bornberein allen Beſtrebungen für ein Compromiß mit wer 
nationalliberalen Partei, gegen das er ſich unter allen Umſtänden erklären 
müſſe, die Spitze abzubrechen. 

Da ſich ſonſt Niemand weiter zum Worte meldet, fo ſchließt der Vor 
ſißende demnächſt die Verſammlung. 


* Breslau, 27. Marz. Abiturienten: Eramen.] Am vergangenen 
Aung fand am bieſigen Gymnaſium zu St. Eliſabeth die Prüfung der 

uurienten fatt. Den Boris hatte an Stelle des anderweitig verhinderten 
Herrn Provinzial⸗Schulrath Pr. Sommerbrodt. Herr Director Dr. Fickert 
felbit übernommen unter Aſſiſtenz des Curalors der Anſtalt, Herrn Geh. 
Rath, Bürgermeifter Dr. Bartſch. Der 1 ber batten ſich 7 Examinanden 
unterzogen, von denen vieren das deugnib der Reife ertheilt werden konnte. 
Von denſelben gedenken ſich drei dem Studium der Jurisprudenz und einer 
(bis jetzt überhaupt der erſte und einzige bon ſammtlichen hieſigen Abiturienten) 
dem Studium der Theologie zu widmen. 

An ber unter Dr. Steinhaus Direction ſtehenden höheren Handelslehr⸗ 
anſtalt ſchloß die Mbiturientenprüfung am 25. dieſes. Von zweiund 
zwanzig Schülern erhielten neunzehn das Reifezeugniß, und zwar erhiel- 
ien 3 den erſten Grad: .nu. 7 den zweiten Grad: „gut“ und 9 den 
dritten Grad: „genügend“. In Folge des günſtigen Ausfalls der ſchrift⸗ 
lichen Arbeitern wurden 6 Schüler von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

n. Die am Sonnabend, den 25. h. unter dem Vorſiß des Herrn 
Profeſſor Dr. Hertz abgehaltene Prüfung der Schülerinnen der höheren 
Töchterſchule von Frl. Ida Kunitz (Teichſtraße 20) legte von Neuem ein 
rübmliches Zeugniß ab ſowohl für den raſtloſen, gan dem Gedeihen der Anz 
ſtalt pewibmeten Eifer der Vorſteherin, als auch für die derborragende Lehr: 
befähigung derſelben, die es binnen wenigen Jahren verſtanden bat, ihre 
Schule auf einen Standpunkt zu erheben, der alle Anforderungen im 
vollſten Maße befriedigt. Wir verſagen ung, auf die Einzelnheiten der Prü⸗ 
fung einzugeben, die in allen Fächern günſtige Reſultate zeigte, können aber 
nicht umbin, den grammatiſchen Unterricht des Frl. Hollander als eine bes 
ſonders lobenswerthe Leiſtung en 0 

+ [Eifenbapnunfall.] Der am geſtrigen Sonntag früh um 4 Uhr 
15 Minuten von hier abgelaſſene, nach Poſen beſtimmte Güterzug ſtieß gleich 
nach ſeiner Abfahrt auf der weſtlichen Seite im Babndofe mit dem aus 
Oberſchleſien ankommenden Robleniuge zuſammen. Nach dem beitimmten 
Reglement ſollte der oberſchleſiſche Kohlenzug auf Geleis Nr. 4 halten, nichts⸗ 
deſtoweniger aber fuhr der Maſchinenfübrer in der Dunkelheit über die Diſtance 

maus und dem Poſener Güterzuge in die Flanke. In Folge des heftigen 
uſammenſtoßes gerieth die Locomotive des oberſchleſſſchen Zuges aus dem 
eleiſe und ſtürzte auf die Seite, wobei dieſelbe ſebr veſchävigt wurde. Vom 
Poſener Güterzuge wurden drei mit Steinkohlen beladene Güterwagen voll: 
ns Ketrömmert, Glüͤcklicherweiſe ift bei dieſem Zuſammenſtoß Niemand 
vom Fahrperſonale verunglückt, da ſowohl der Locomotivführer und Heizer 
noch vor dem Umſturze der Maſchine, al auch ein Bremſer vom Poſener 
Güterzuge ſich durch erabſpringen auf den Erdboden noch rechtzeitig retten 
konnten. Im Laufe des geſtrigen Sonntags ift von der Bahnbofs⸗Verwal⸗ 


Sie? 
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tung eine große Anzahl Arbeiter aufgeboten worden, um die Ferm wieder 
frei zu machen, da ‚beide Geleiſe durch die Wagenſplitter und Koblenladung 


und durch die umgeworfene Maſchine vollſtändig geſperrt waren. Eine Unter: 
brechung im Fahrverkehr iſt durch dieſen Eiſenbabnunfall nicht entſtanden. 


* Breslau, 26. März. [Cardinal Manning! ſcheint nach feinem 
auch in der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilten Hirtenbriefe in einem Beſorgniß er⸗ 
regenden Kummer um das leibliche Wohl des deutſchen Clerus zu ſchweben. 
Wollten Sie nicht, da doch „die Bekümmerten tröſten“ ein Werk der Barm⸗ 
berzigkeit iſt, dem Herrn Cardinal nach London binübertelegraphiren, daß es, 
nach einer neulichen Notiz der „Schleſ. Volksztg.“, bei uns in Preußen Geiſt⸗ 
liche giebt, welche aus unſerer Culturkampfnoth eine Tugend machen, indem 
fie zur Vermehrung ibrer Pfandbriefe neben dem Staats- und ſonſtigen Ein⸗ 
kommen auch eine Martyrerzulage ſich gefallen laſſen? Als Mitmartprer 
unſerer diocletianiſchen Verfolgung kann ich übrigens die Worte des Herrn 
Cardinals beftätigen, daß wir preußiſchen Geiſtlichen, „namentlich auf dem 
Lande“, „die größten Entbehrungen erleiden, ohne daß unſere Gemeinden 
uns davor zu ſchützen vermöchten.“ An den unentbehrlichſten täglichen 
Lebensbedürfniſſen leiden wir bereits ſolchen Mangel, daß wir z. B. für den 
Most f. Chandon, den wir Martyrer täglich aus unſerm bittern Wermuths⸗ 
kelche trinken, kaum mehr im Stande wären, dem geſammten, Kartoffelſchalen 
er gern Irland ein tägliches frugales Mittageſſen berzuftellen. — Ich 

itte, auch mich dem Herrn Cardinal Manning zuempfehlen. Ergebenſt 
„Couſin Obngepäd p. Obngeſcherr, Cleriker. 

[Geſellſchafts⸗Reiſe nach Italien.] Das Carl Stangen ' ſche 
Reiſeburean übersendet uns den fpeciellen Reiſeplan zu der am 4. April c. 
beginnenden 23. Geſellſchaftsreiſe nach Italien mit dem Bemerken, daß die 
Belheiligung an dieſer ebenſo intereſſanten als angenehmen Reife eine un ⸗ 
gewohnlich Karte iſt. Wie ſich aus dem Reiſeplan ergiebt, fällt die Zeit des 
Aufenthaltes in Rom in die Oſterwoche. — Seit dem 17. d. Mis. iſt der 
Veſuv wieder in voller Thätigkeit und iſt den Reiſetheilnehmern ſomit Ger 
legenbeit geboten, dem impoſanten Schauſpiel eines Ausbruchs des gewal⸗ 
tigen Vulcans beizuwohnen. 


8 Bunzlau, 25. März. [Jubiläum.] Am heutigen Sonntag wurde 
das Jubiläum des Herrn Paſtot prim. Kretſchmar in würdiger Weiſe ge⸗ 
feiert. Nach vorangegan genem feſtlichen Vormittags⸗Gottesdienſt erfolgten 
die Gratulalionen von Seiten der Vertreter der evangeliſchen Gemeinde, der 
ſtädtiſchen Behörden, des Kreisgerichts und der dieſigen Schulanſtalten in 
der Wohnung des Jubilars. Von der Gemeinde wurde ihm auch ein Silber⸗ 
kaſten mit 25 Stück ſilbernen Eßlöffeln und 25 Stück ſilbernen Kaffeelöffeln 
als Ebrengabe überreicht. Auch trugen die Seminariſten und Schülerinnen 
der Madchen-Bürgerſchule Geſange vor. Am Abend des Tages fand ein 
Feſtmahl ſtatt, an dem ſich 67 Perſonen betheiligten und wobei es an 
Toaſten nicht mangelte. — Der bieſige wiſſenſchafiliche Verein hat in dem 
abgelaufenen Winterſemeſter elf Sitzungen abgehalten, in deren jeder, dis 
anf die erſte, ein Vortrag gehört und debattirt wurde. Die Mitgliederzahl, 
welche in den letzten Jahren bedeutend abgenommen, iſt in dem letzten 
Winter durch Zutritt von 7 Perſonen auf 23 geſtiegen. 


Tele e Depeſchen. 

Wolffs Telegr.-Bureau.) 

Paris, 26. März. Das „Journal officiel“ publicirt eine Mini: 
ſterlalbekanntmachung, wonach der Zinsfuß für Schatzkammerſcheine 
auf ein bis 5 Monate auf ein Procent, für Schatzkammerſcheine auf 
6 bis 11 Monate auf ein und ein halb Procent, für Schatzkammer⸗ 
ſcheine mit einjähriger Verfallzeit auf zwei und ein halb Procent 
feſtgeſetzt wird. 

Paris, 25. März. Nach einer der „Agence Havas“ aus Haiti 
unter dem 19. d. M. zugegangenen Meldung, ſollen die Inſurgenten 
daſelbſt in einem entſcheldenden Gefecht geſchlagen worden ſein und 
ſich auf fremde Fahrzeuge geflüchtet haben. 

Verſailles, 25. März. Die Deputirtenkammer hat heute die 
Mitglieder der Commiſſton zur Berathung der Amneſtie-Vorlage ge: 
wählt. Von den 10 gewählten Deputirten find nur zwei für die 
allgemeine Amneſtie, die übrigen acht Deputizten find für die Be⸗ 
gnadigung in einzelnen Fällen. 

Nom, 25. März. Die Miniſter haben, wie der „Diritto“ meldet, 
heute dem König den Eid geleiſtet. An der dieſem Acte voraus- 
gegangenen Miniſterberathung hat auch der Miniſter des Auswärtigen 
Melegart, der heute früh hier eingetroffen war, theilgenommen. 

London, 25. März. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Cape 
Coaſt Caſtle unter dem 5. d. M. gemeldet wird, hat das in Whydah 
durch den dortigen engliſchen Commandanten gebildete Unterſuchungs⸗ 
gericht den König von Dahomey verurtheilt, als Strafe für die durch 
feine Unterthanen gegen die engliſchen Anſiedler begangenen Ausſchrei⸗ 
tungen eine beträchtliche Summe zu zahlen. Es iſt ihm zu dieſem 
Behufe eine Friſt von 3 Monaten bewilligt worden. Wenn nach Ab⸗ 
lauf derſelben die Zahlung nicht erfolgt, ſo ſoll ſein Gebiet blokirt werden. 

Suez, 25. März. Der Prinz von Wales, welcher heute früh ein⸗ 
getroffen war, hat am Nachmittag ſeine Reiſe nach Cairo fortgeſetzt. 

Kairo, 25. März. Der Prinz von Wales iſt heute hier ange⸗ 
kommen und vom Shedive mit großen Ehren empfangen worden. 

Newyork, 25. März. Der Dampfer „Holland“ der National⸗Damoſſchiffs⸗ 
Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 25. März. Die „Semaine finaneire“ ſchreibt: Angeſichts 
des ungünſtigen diesjährigen Geſchäftsbeginnes wird der Staatsbahn 
Conſell die Dividende für 1875 auf 30 Francs fixtren. — Der 
Lombarden⸗Maicoupon wird diesmol wahrſcheinlich wiederum nicht 
eingelöft werden. 

Spalato, 25. März. Die vor der Feſtung Klobuck lagernde 
Inſurgentenabthellung wird ihre Operation — welche durch die un: 
günſtige Witterung ſiſtirt waren — demnächſt wieder aufnehmen. — 
In Klek find wiederum türfiihe Truppen ausgeſchifft worden. 

Zara, 23. März. Behufs Beſchleunigung der Pacification begiebt 
ſich General v. Rodich zu einer Zuſammenkunft mit Ali Paſcha nach 
Mitkovich. — Die öfterreihiihen Behörden haben in Dalmatien 
mehrfache Confiscationen von Gewehren, Pulver und Dynamit vor⸗ 
genommen. 


Poſen, 24. Marz. [Borſenbericht von Lewin Berwin Sohne.] 
Getier: Naß. — Roggen (pr. 1000 Kilogrramm) feſt. Oekündet 
Ceuiner. Kündigungspreis —, Marz 148 G., Marz⸗April 148 bez. u. B., 
Frühjahr 148,50 bez. u. B., April⸗Mai 149 be u. B., Mai⸗Juni 151 bez. 
u. B., Juni⸗ Juli 153 bez. u. B., Jali⸗Auguſt 155 bez. u. G. — Spiritus 
(pe. 10,000 Liter X) ftil. Setündet 5000 Ltr. E eee 42,90, 
März 43 bez. u. B., April 43,40 bez. u. B., April⸗Mai 44 bez. u. B., 
Mai 44,40 bez. u. B., Juni 45,20 bez. u. B., Juli 46,10 bez. u. B., Auguſt 
47 ba u. B., September 47,60 bez. u. B., October 47 bez. u. B. — 
Loco Spiritus ohne Faß 41,80 G. 


[Procef Strousberg.] Der Proceß gegen die Moskauer Commerzbank 
und gegen Strousberg iſt nunmehr, wie aus Moskau gemeldet wird, ſoweit 
vorgerückt, daß die von dem Unterſuchungsrichter A lege Vorunter⸗ 
. iſt und die Acten dem Staatsanwalt Obninsty übergeben 
find. Wie monſtrös dieſes Unterſuchungsmaterial ist, läßt ſich ſchon daraus 
ſchließen, daß die für die Geſchworenen, die Richter und die Vertheidiger 
S Exemplare dieſer Acten je 4 Bände & 500 Seiten enggedruckter 

chrift umfaſſen. Es iſt bereits erſichtlich, daß gegen Strousberg don allen 
Anklagepunkten ſich nur die einfache Wechſelklage (aber 165,000 Rubel) be: 
gründen läßt und daß der ganze Aufwand von Inquirirungen, der gegen 
dieſen Schuldner in Scene geſetzt iſt, damit ſchließen wird, daß er zwangs⸗ 
weiſe aus Rußland exmittirt werden und ihm die Rücktehr verboten werden 
wird. In der Vorunterſuchung bat Strousberg ſeldſt erklärt, daß die von 
ihm der Moskauer Bank in Depot gegebenen Actien der deutſch⸗böhmiſchen 
Eiſenwerke, ſowie der Paris⸗Narbonner Eiſendahn gegenwärtig allerdings 
und zum Theil in Folge ſeiner Inhaftirung Maculatur geworden ſeien; es 
ſei aber die Sache der Bant geweſen, den Werth der als Sicherheit von ihm 
deponirten Papiere zu prüfen; damals hätten ſie aber den dreifachen Werth 
der ihm dargeliehenen Summen gehabt. Strousberg wohnt gegenwärtig in 
Moskau in einem Privathauſe an der Srjetenka und hat vollſtändig freien 
Verkehr mit ſeiner Frau und ſeinen Bekannten. 
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4. 5% Pf.rkzlbr. . 110 183, % b»G Pomm, Centralb. .| 0 — le li = 
do. 4% do, do. m. 104% 86,10 ba Rochte-O.-U.-Bahn] 3% 5 109.60 b 
Heininger Präm.-Pfdb. 4 183,0 B Rumäinier 8 8 |8 1.78 de 
Jost. Silderpfendbr. 5½ 59,00 be Saal- Bahn. 2% % s | 28,75 ba 
40. Hyy.-Crd.-Pfabr. 5 — — Welmar- Gera.. „| ® — 5 |875B 
etab. d. Gost. B4d.-Cr.-Oe. 5 | 88,75 bz 
tekles. Bodencr.-Pidbr. 5 100,00 8 ine 2 
40. de, 4½ 94% 8 
1. ag ge 4 1455 70 Bank-Papiers. 
= 5 i ’ Allg.DoutHand.-415 10 ji war. 4 6 
Wiener Bülberpfandbr, 8 Kl — — AngioDentschenk.| 0 | 3 |1 1 0 
erl. Kassen- Ver. 181 17,7 1% 15 6 
Ausländische Fonds. Berl. Handels.-Ges.] 7 * 5 0 bes 
Jeet, Bilberrente, . q 4½ 61,98 ba do. Prod. -u. Hdls.-B. 10 S 80 d. 
(14h... u. 1% l. fio- 114/10. 61,756] Braunschw. Bank. 7 + i | 94 0:8 
40. Papierrente Aus, 59,00 B [G]Bresi. Dise,-Bank | 4 — 15 16250 mG 
(11 u. 1 l. u.) 0 875 88,80 BreslMeklerbenk 6 — 2 
do. Ger Pram.-Anı. 4 10588 B jbejBrosi.Makl.Ver.-B.| 4 4 14 ee 
40. Lott.-Anl. v. 68, |5 110,60 bz Bresl, Wechslerb.] 3 4 0 66.75 G 
40. Credit-Loos e ‚oe B Coburg. Cred.-Bnk.] 4 2% 13 | 66 »@ 
de, 4er Loose „„.i— 2820 & Danziger Priv.-Bk.| 6 7 4 116 nsB 
Aus. Pröm.-Anl, v. 84/6 179.08 br Dermst, Creditbk. (0 6 ı 10950 b:@ 
de. do. Isesas 175,06 b. Darmat, Zeitelbk.| 8% 5% 9 
ds. 0 4.-Ored.-Ffdbr. 8 | 8689 56 Derteske Bak 5 — 1£ 7767 n 
4. Cent.-Bed.-Or.-Pfdb. fe“) - de. Beichsbank| — — fes vr 
Auss.-Poln. Schatz-Obl. 4 87 30 bz do, H.-R. Beriin| 7% 7% 93.25 me 
Polm, Pfndbr, III. E. | — — Dise.-Cumm.-Antk.ji2 — j4 1125,75 56 
®olm, Liqzid.-Pfandbr. 468,70 526 Genossonsch.-Bak.| 6 5% A B 
Amerik. rückz. p. 88 1% 104,30 @ de, Jusge 8 578475 0 
do. do. 188518 |106,80 br@ Sw. Schuster u. C. 0 0 1 1480 * 
do. 5% Anleihe, ,, 101,68 bz Goth, Grumdcredb.) 9 - 14 1107,85 B 
Französische Tante | — — Hamb. Vereine.. 1% % |117 6 
ital, neue 5% Anlailıs 71,00 @ Hansor, Bank.. 6 651 475 „ 
Ital. Iabak-Oblig. 101,69 6 Königeb.Ver.-Bank| 5 5% 4 2 b. 
Baab-Grazerl0@Thir.L. 75.75 K Ladw.-B. Twileck ! & — 4 1 60,50 b 
Sumanische Anleihe. 102,90 be Leipz, Cred,-Aust| 9 7 4 1119.00 bs 
Tarkische Anleihe. . . | 16,70 K Luxemburg, Baak| $ 6% 4 les, 76 w 
Dag 5% St.-Kisenb.-Aul. U | 71,50 bz Magdeburger do. | 6% 5% “ 10 „ 
üchwedische 18 Thlr.-Lsose 40,80 bs — — * 4 — 96 8 
Finnische 10 Thir.-Loose 40, 10 8 = N 2 821 
Türken-Loose 37,70 bag ordd. Bank... . 1 1 20 
8 6% e 4 01, 526 
erlausitzer Bk. 0 2 4 54 R 
Elsenbahn-Prloritäts-Actien. Oest. Crod.- Luer 0% „ 8 ma 
Vork-Märk. Serie II. 4% — — Posner Prov.-Bank 0 20 4 80 6 
de. UI, v. 8% 85,40 b. Pr.Bod,-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 97 d 
40. do. 1.4% 96,90 6 Pr. Cent-Bod.-Crd. 9 — 4 use d 
do. Hess. Nordbahn fg an bz Sächs. Bank.. 10 10 |4 1205 bre 
N da aa " ne A Säche. Cred.-Bank| 5 5% 4 81 0 
. BI 955 Schl. Bank-Vereinf 6 ä — 42 8 
4. Lit 0. 4 1% d Senl. Wereinsbank| s — 728 N 
Areslau-Freib. Lit. D. 4% 46,75 ba Trüringer Bank: I & — 76 vr 
u 8 ds [Taser Bank.. , % |0 f ge d 
0. de FE 40 ‚8 des wiener Uniensb. & — e 118 
de, do, 8.04 
de, do, H. 4% 91,00 6 
de, do. J.4% — 
de, de. K. iR 89.10 bz In’ Liquidation.) 
Oöln-Minden III. Lit.A.4 90,4% B rg Se 118 
do. „„ IId R. 400 99.76 G Berl. Baukverein | 4% 0 Im 80 ba 
de, ..„Iv.la 220 ba Berl. Lombard-B., 8 — If. 3.50 B 
do, vu. Wk | 90,25 6 ee dere 1 a 
Aalio-Sorau-Guben . % | 9306 bo Berl, Wechsler.-B.| 0 | — . | 42,50 @ 
Aaungver- Altenbeken 4% 94 B kr. Pr. Wechel.-B. 0 
Aarkiech-Posener . 6 — do. Maud. u. Entecp. 2 — ftr. — Er 
QM, Stantsb, I. Sor.|4 | 97.25 K Contralb. f. Genos| © — fr. | 92,50 brd 
4% de, II. Ser. 4 8e, 25 N Doutsche Unionsb’ 3 9 Jin | 78,75 da 
4. do, Obl. I. v. III | 8726 B Renalsene Bank J 2 — . 
a de. III. Ser. 4 | 96,00 daes jHannov. Dise. Bi- 2 1 18] ER 
Iberschlas, 4. 4 — NAArschkl. Ces-env. 6 — fe. 4 — 
do. 8. 22 4 = Ostdeutsche Bank.“ 6 — im 84 6 
de, S Pie ER Pos. Pr.-Wechsl-B.| U — ftr. — — 
de, N . Pr. Crodit-Anstalt ® — ftr. | 49 1 
do. * % 85,172 @ Pr. Woechsler-Bak. 0 n 
. 74 2 Schl. Cowtralbank | 4 | — . 5 - 
do, ne 18118 Vor.-Bk. Quistorp! © — fr, 1 7,50 ba 
Er e 7 bzB i 
do, .. vom 180015 3,62 0 . : | 
ers la leo industrie-Paplers. 
do. von 1874, 4% 98 G Berl. Eisenb.-Bd-A.] 1% | — tr. 112469 ba@ 
do. Brieg-Neisselä — — D. Eisenbahnb.-G. ] 0 — 4 | 14,50 b 
do. Gosel-Oderh.|4 — — do. Reichs- u. Co.-E.] 4 — 4 | 69,60 ves 1 
do, do, 5 1108,75 0 Mark. Sch. Masch. G. 0 — [4 is dee 
do. Starpard-Tesen | — — Nordd.Grnmmifab.| 5½ | — |4|50 br& 
de, o. II. Em. 4 — — de. Fapierfabr,| 4 — 44 16 * 
de, do, III. EM. 410 — — We tend, Com.-G.] 0 — ftr. 448 
do, Märschl.Zweb.|s — — 
)stprauss, Südbahn. 5 1 0 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 8% | 18 la 16 B 
“achte-Oder-Ufer-E, ‚is 103,5 bzG Schles. Fenervera|17 20 4 630 d 
Achlesw. Risenbahn. 4½% 98 bz 
— Donnersmarkhütte) 4 er .. 
öhemmitz-Komotau „ 6 | 24,19 @ Dortm. Union. ..| 0 9 8 
Dax-Bedenbach .. . | 57,25 bıB jKönigs- u. Laurah. l Dre 9 75 
do. II. Emission . . | 47.00 bz Lauchhammer. 40 - 18 7 2110 5 | 
erag-Dux. urn..." iv, | 19,50 b Karlenhütte 4 | 4 yo * 
Il. Carl-Ludw.-Fahn. s | 81,60 bz Meritzhütte, . . 0 — > 2 g 
do. do. neue |d. | 78,00 baB Oschl. Eisenwerke Be 1 G 2 
Laschau-Oderberg.. 5 | 68.25 bz Redenhütte 9 3 v 7 
Zang. Nordostbahn . 8 | 51,10 bz Schl. Kohlenwerke] e — 4 le bas 
ug. Ostbaubn 80 % bs Schl. Zinkh.-Actien] 7 — la !87 b2B ü 
Lemberg-Ozernowitz -|5 | 64,20 br do. St-Pr.-Act,| 7 — % 80 „ : | 
do. do. 1.5 | 68,56 etbs@ Taruewitz. Bergb.| 0 — 4 | 51,50 bı@ 
40. do, III. s | 659,96 bz Vorwärtshütte, . .| } — 4/19 
öährische Grenzbahn |5 62.30 B 
Mehr.-Schl, Oentraib.ifr. | 23,59 8 Baltischer Lloyd ® — 4 ]3760@ | 
do. II. tr. — — Bresl. Bierbrauer. U n * 
<roanr.-Rudoelf-Bahn 5 | 67,50 bd Bresl, E.-Wagenb.| 6, | 6% ja | 50 B 
lustcrr,-Französische |3 1326,40 ba do, ver. Oelfabr.| ö — % | 4,50 bes 
do. do. II. 3 30400 @ Erdm. Spinnerei | 4 — 424 8 
40. südl. Btaatsbahn|3 280,75 b Görlits. Eisenb.-B.| 2 — 3 2 
40. neues 3 2400 be Hoffm’s Wag. Fabr.] 8 — 4 | 1275 6 
de,  Obligationend | 78.50 da 0.-Schl, Eisenb.-B. 2 0 4 | 28 eds 
vartchav-Wien II . |5 | 96,25 8 Schl. Leivenind. .| 1% — 4 | 86 baB 
ao, III.. S | 93,00 dae S. Act.-Br. (Scholtz)| ® 16. 
50. IV. . 5 J 9230 b de. Porzellauf ® — 4 19 8 
10. V.. 46 1 88,50 bz Schl. Tuchfabrik 0 — 4 — 
— — lo, Wagenb.-Anst.] 0 o fer 2B 1626 
Bank-Discont 4 pt. Schl, Wellw.-Fabr.| U — 14 N vum a 
Lombard-Lins uss 6pOt, WilheimshüttehiA,| 4 — k #6 2 


an der 


Erfolge, welche derſelbe in ſeinem mübe⸗ 


* N 
Middlesbro'-on⸗Tees, 21. eg Bit enberiht von C. E. Muller, 
vertreten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Die Verſchiffungen von 
Roheiſen find in dieſem Monate bis ſetzt viel ame geweſen, als man 
erwartete. Dies ift einestheils der fpäteren Eröffnung der Saiſon zuzu⸗ 
schreiben, beſonders jedoch dem Umſtande, daß alle Verſchiffungen nach den 
Nordſeehäfen in Folge der großen Ueberſchwemmungen, welche nicht den 
Weitertransport nach dem Inlande zulaſſen, haben ſuspendirt werden müſſen. 
Man erwartet daher, daß die Vorräthe in dieſem Monate hier wieder etwas 
zunehmen werden, und war zufolge deſſen unſer heutiger Markt flau. 

Gute Verſchiffungsmarken Nr. 3 wurden zu 48 S. 6 P., weniger gang⸗ 
bare Marken zu 48 S. per Ton loco Werk gehandelt, jedoch nur für Lie⸗ 
ferung pro März, April und Mai. Mit Eintritt günſtigeren Wetters werden 
die Verſchiffungen jedenfalls bedeutend an Ausdehnung gewinnen, und da 
wir bei Preiſen angelangt find, die bei den jetzigen Productionsverhältniſſen 
keine weſentliche Marge zu einem weiteren Sinken laſſen können, ſo iſt es 
wohl möglich, daß ſich Roheiſenpreiſe bald wieder erholen werden. Indeſſen 
liegt das Geſchäft im Allgemeinen doch fo, daß auf eine bedeutende Stei⸗ 
gerung kaum gerechnet werden kann. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 26. März, Nachmittags 1 Uhr. [Privatverkehr.] Creditact en 
286, 50 d 288, 00 4 287, 50, pr. April 285, 00 à 284, 50 à 286 00, Frans 
zoſen 476, 50 à 475, 50, pr. April 474, 50 à 473, 00 à 473, 50, Lombarden 
178, 50, & 179, 50 à 179, 00, pr. April 177, 50 à 178, 00, 1860er Looſe 
109, 60, Silberrente 61 75, Papierrente 58, 80, Italiener 71, 00, 5p6t. 
Türken 16. 00, Rumänier 25, 30, Köln⸗Mindener Bahn 103, 25, Bergiſch⸗ 
Märkiſche 83, 00 & 83,25 à 83, 10, Rbeiniſche 116, 75 & 117,00 & 116, 80 
Galizier 82, 60, pr. April 82, 25, Laurahütte 58, 25, Darmſtädter Bauk 
109, 75, Disconto⸗Commandit 125, 50, Reichsbank 157, 60. Ziemlich feſt. 
Deckungskäufe. Franzoſen matt. 

Der Schluß des Sonntagsverkehrs erfolgt mit dem heutigen Tage. 

Bamburg, 25. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 61%, Credit⸗Actien 142%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 110, Franzoſen 596, Lombarden 222%, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 117%, Laurahütte 57, Commecbank 88 ½, do. II. Emiſſion 
—, —, Propinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 127%, Anglo⸗ deutſche 56, 
Internationale Bank 86%, Amerikaner de 1885 —, Koͤln⸗Mindener St.⸗A. 
102%, Rheiniſche Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
2% Ct. — Matt. 

Hamburg, 25. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine flau. Roggen loco behauptet, auf Termine matt. Weizen pr. 
März 205% Br., 204% Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 208% Br., 207% Gd. 
Roggen pr. März 150 Br., 148 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 153 
Br., 152 Gd. Hafer gefragt. Gerſte matt. Rübsl flau, loco 61, pr. Mai 
58%, pr. Deibr. pr. 200 Pfr. 61. Spiritus ſtill, pr. März 34%, pr. 
April⸗Mai 34%, per Juni⸗Juli 35%, per Juli⸗Aug. per 100 Liter 100% 
36%. Kaffee lebhaft, Umſatz 4000 Sack. Petroleum ſteigend, Standard white 
loco 12, 30 Br., 12, 20 Gd., per Mär; 12, 20 Go., per Auguſt⸗December 
12, 50 Gd. — Wetter: Schoͤn. - 

Hamburg, 26. März, Nachmittags. [Privat⸗Verkehr.] Silberrente 
62, Lombarden per April 222 Br., Creditactien per April 143%, Franzoſen 

er April 593, Anglo⸗Deutſche Bank 56, Rheiniſche Bahn per April 117%, 
ergiſch⸗Märkiſche Bahn per April 83, Köln⸗Mindener 103, Laurahütte 57%. 
Unentſchieden. e 

Wien, 26. März. [Privatverkehr.] (Schluß.) Oeſterr. Credit⸗Actien 
163, 25. Franzoſen 271, 00. Galizier 186, 50. Anglo⸗Auſtrian —, —. 
Unionbank —, —. Lombarden 103, 25. Silberrente —, —, Papierrente —, 
—. Napoleonsd'or 9, 30. Ungariſche Looſe 142, 50. Egyptier 113, 50. 


Hotel de Silesie. 


Morgen Dinstag, 28. März, 
Abends 7% Uhr: 


Soirée 
Ernst Schulz 


14970] im Gebiete der 


Mimik u. Phyſtognomik. 


Mit dem Progsamme des zweiten 
pelus. 
Das Nähere wie bekannt. 


Am 24. d. Mis. derſchied plöglich 
am Gehirnſchlage der Lehrer und 
Organiſt 


Herr Ernſt Lohde. 
Die ſeltene Pflichttreue, mit der der 
Dahingeſchiedene 19 Jahre hindurch 

bieſtgen evangeliſchen Stadtſchule 


als Lehrer gewirkt hat und die ſchönen 


vollen und ſchweren Berufe ſtets er⸗ 
zielte, ſichern ibm ein dauerndes und 
ehrenvolles Andenken in hieſiger Stadt! 
Friede ſeiner Aſche! 1288 
Namslau, den 25. März 1876. 
Die ſtädtiſchen Behörden. 
J. A.: Berger. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 27. März. Außer 


Tafelbutter 


8,75 Mark. 


’ 


Nordweſtbabn 133, 00. 
Credit ſchwächer. 

Liverpool, 25. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
5 Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 25. März, W n (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Grport 3000 Ballen. 
Zu vollen Preiſen gehandelt. Amerikaniſche Ankünfte ½ hoher. 

Middl. Orleans 6'°/,,, middl. amerikaniſche 6% s, fair Dhollerah 4½ , midal. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dbollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fait Broach 5, new fair Oomra 4%, good fair Domra 
5 , fair Madras 4%, fair Pernam 7, fair Smyrna 5%, fair 
Egyptian 6%. 


Antwerpen, 25. März, Nachmittags 4 Ubr 30 Minuten. [Getreide⸗ du 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ſich 
beſſernd. Gerſte ruhig. K 

Antwerpen, 25. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.) (Schluß bericht.“ Raffinirtes, Type weiß, Ioco 31 bez., 31% Br., 
per März 31 bez., 31% Br., per April 3044 bez., 30% Br., pr. September 
31% Br., per September⸗December 32 Br. Steigend. 

Bremen, 25. März, Nachmittags. [Petroleum.] (Schluß bericht.) Stans 
dart white loco und pr. März 12, 50, pr. April⸗Mai 12, 35, pr. Sep⸗ 
tember⸗October 12, 75. Feſt. 


# Breslau, 27. März, 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Saen für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot und unveränderten 
reiſen. 


Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


weißer 16,10 bis 18,40 — 20,10 Mark, gelber 16.00 — 17,50 bis 19,10 Mark, 
feinſte Sort: über Notiz bezahlt. 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilegr. 
14,00 bis 15,00 bis 16,70 Mart, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 
bis 18,50 Mart weiße 16.00—17,00 Mark. 

Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 15,40—16,60— 18,09 Mart 
feinſter über Notiz. 0 ı 

Mais gute Kaufluft, ver 100 Kilogr. 11,00 bis 12,00 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,80--15,80-—16,50 Mk. 

Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,6013 Mart blaue 9,50 — 11,40 Mark. 5 

Wicken ſchwach gefragt, per 100 Kilsgr. 18,00 — 9,00 —21,00 Mort. 

Delſaaten ohne Frage. 

Schlaglein matter. . 

Pro 100 Kilogramm nette n und 9 


Schlag⸗Leinſaat 27 25 
Winterras 28 50 27 50 25 50 
Winterrübſen 27 50 26 50 24 50 
Sommerrübſen 29 — 28 — 27 — 
Leindotter 26 2 > 8 


7 2 24 
Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. 
Leinkuchen obne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20--9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rather ſehr feſt, vr. 50 Kilsgr. 57 — 63 bis 

65—70 Mark, weißer ohne Umſatz, pr. 50 Kilogr. 8292-95100 Mark, 

hochfeiner über Notz. g 
Tbymotbee ſehr feft, pr. 50 Kiloge. 3283 —38 Mark. 

Mehl in feſter Haltung, pr. 100 Klgr. Merzen fein alt 29,75 bis 80,75 

Mark, neu 27 — 27,75 Mark, Roggen fein 26 — 27 Mark, Hausbacken 

25,00 —26,00 Merk, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 


Paul Scholtz’s en“ 
Heute: 


Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 


Auftreten 
der k. k. Original-Iapanefen- 
Künſtler-Geſellſchaſt 


unter Direction 
des Herrn Jean Deli. 


Anfang 7% Uhr. [4968] 
Es finden nur noch 4 Vorſtellungen 
der Japaneſen ſtatt. 


Ein junger Mann, 
der die Handelsſchüle beſucht, mit guter 
Handſchrift, ſucht in einem größeren 
Colonialwaaren⸗Geſchäft Stellung. 


Seh, Schuß in Folge Mdgang bon ungarischen] Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 


Sternwarte zu Breslan. 

März 25. 26. Rahm. 2 U. |; Abos. 10 U. More. 6 1 
Luftdruck bei oo 0 32995 | 328"',30 306”.13 
Quitwärme .- .---..4.. n 5 + 173 
Duuſtdruct g 3 ‘ 177.68 N 33 3 
Dunſtſättigung 52 pt. 77 Ct. 96 pet. 
Binb Kr D. 1 8 

Netter b bedeckt trübe bedeckt, Regen. 
März 26. 27. Rahm: Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 324,91 325,10 326,91 
fmärme «+ +.22.0.... + 6'1 + 41 + 0°5 
Dunſtdruck „ . 5419 yugg | 14,88 
Dunſtſattigung +++... 91 vt. 100 vt. 90 pEt. 
ud „ SO. 1 W. | W. 3 
Wetter bedeckt, Regen. trübe, Nebel. bedeckt, Schnee. 


Breslau, 27. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 24 Cm. U.⸗P. 1 M. 50 Cm. 
. ——— ů — 2 ů Ä ů · g?œ32ͤ!2ñ 1 — 


— 


2 r Breslau, den 25. März 1876. 

Um noch vorzüglicher liefern — und den vielfachen Wünſchen 
unferer geſammten zahlreichen Kundſchaft von Stadt und Land beſſer 
nachkommen zu können — entnehmen wir nunmehr alle unfre Choco⸗ 
laden, Confitüren und Bonbons nur noch direct von Paris. — 

Der Kenner weiß, daß ſich die eigentbümlihe Feinheit des Geſchmacke 
— die Vorzüglichkeit und Wohlfeilbeit dieſer Fabrifate annähernd 
treffend nur durch ein Wort bezeichnen läßt: „Paris“. wird 
zeigen, daß es dieſer Bevorzugung auch würdig iſt. — Wir nennen 
uns demnach von jetzt ab nicht mehr Erſter Kölner, ſondern Erſter 
Pariſer Baar Chocolat Paris 1761. Schweidnitzerſtr. 8, 
—— 16 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und ahlloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel privilezirt von Sr. Mafeſtät 
dem Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 
goldene ſpaniſche f eiſt angewandt. 13818) 

Dieſe weltberühmte Kölner Epecialität, ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Erſter Pariſer Bazar, Chocolat 
Paris 1261. Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, im alten Marſtalle. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit 


empfeblen als vorzüglichſtes Hausmittel die echten Pariſer Bruf- 
8 2 


Bonbons (caramelles de poitrine) Badet 25 Pf 52 

Dieſelben wirken ebenſo überraſchend roh gegeſſen als in heißer Milch 
aufgelöſt getrunken. Erſter Pariſer Bazar, Chocolat Faris 1761, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, im alten Marktalle- 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Commanditiſten zur 
ſechsten ordentlichen Geueral⸗Verſammlung 
auf Montag, den 24. April 1876, Nachmittags 4 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Boͤrſe ergebenſt einzuladen. 


Tages⸗Ordunung. 


Außer den im § 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtänden 
1) Die Feſtſetzung der Dividende für das Jahr 1875, 
2) Antrag des Auſſichts⸗Raths und der perſönlich haftenden Geſellſchafter auf Abänderung 
des § 49 des Statuts, 
3) Antrag eines Commandtitiſten, betreffend die Abänderung der $$ 40, 41, 45 des Statuts. 


Abonnement. Drittes Gaſiſpiel der 
loͤnigl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 
räul. Pauline Ulrich. Zum 2. 
le: „Arria und Meſſalina.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von A. Wil⸗ 
brandt. (Meſſalina, Frl. Pauline 
Ulrich.) 


Lobe - Theater. 


Montag. Z. 8. 
Schauſpiel in 4 Acten von V. Sardou. 


Dinstag. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 


Theodor 
Weiſe.“ 
5 Acten von Leſſing. 
Herr Theodor Lobe.) 


Lobe. „Rathen der 
Dramatiſches Gedicht in 
(Nathan, 


Wein Ausverkauf 


Die noch bedeutenden Weinvorräthe 
aus einem Gelegenheitskauf müſſen 
wegen Mangel an Raum ausverkauft 
werden und offerire: [4441 
Franzöſ. Rothwein, echter Bordeaux, 

a F. 9, 10 und 13% Sgr. 
Rheinweine, & Fl. 9, 10, 1244, 15 Sgr. 
Moſelweine, à Fl. 7 und 9 Sgr. 
Ungarwein (füßer), & Fl. 124 Sgr., 
Muscat Lünel (füßer Wein), a Fl. 9 Sgr. 
Tokaver⸗Ausbruch, a Fl. 174, 22 Sor. 
Champagner, à Fl. 25 Sgr. u. 1 Thlr. 
Alter gezehrter Ungarwein, 15 u. 20 Sgr. 

Die Weine repräſentiren faſt den dop⸗ 
. Werth u. garantire für gute, reine 

eine. Die Preiſe verſtehen ſich ſammt 
Flaſche und bei Entnahme von 10 Fl. 
l empfehle als beachtenswerih: 

lter Cognac, die gr. Fl. 12 Sgr. 


we um, „ 5 
à Fl. 12 


E 

Getreide⸗Kümmel, . 
Cbartreuſe⸗Liqueur, - 25 s 
Benedictiner⸗Liqueur,⸗ 25 : 
Schweizer Abſynth,⸗ 20 s 
Stonsvorfer Bitter, = = z 
g 2 


ir Punſch⸗Eſſenz, 
owlen⸗Extract, 5 s 


zn mit Salz, 
Franzbranntwein riss 
6 Orhofte franz. Rothwein lagern un⸗ 
verſteuert und kann ich dieſe à Oxhoſt 
(ca. 300 Flaſchen) mit 55 Thlr. tr, ab⸗ 
geben. Für die Echtheit garantirt der 
zollamtliche Verſchluß. 
Aufträge nach auswärts werden 


M.: „Ferréol.“ 0 


in vorzüglicher Qualität empfängt in 
regelmäßigen Lieferungen und empfiehlt 


Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtr. 99 a., Ecke Stadtgraben. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe, überhaupt alles Unge⸗ 
ziefer Me fofort mein Pulver. Er⸗ 
olg in 15 Minuten garantirt. Preis 
Schachtel 6 und 10 Sgr. ar 
maſchinen dazu A 7% Sgr. [4639 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Mädchen Schule, 


. Neue Matthiasſtraße 5, 1. Etage 
Beginn des Sommercurſus Montag, den 3. 


Sprechſtunden } g ir 18 
2—5 Alle die Kapſeln, welche der Kopaiobalſam in Form Wr 
Bertha Orthmann. Radmittard. Eugenie Richter. und in chier Hülle von Gelatine enthalten, Wee 2 


Höhere Toöchterſchule in Waldenburg, 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet Sonnabend, den 22. Ap 


durch den Rector Gramm ſtatt. 


Undichte 


Zum Breslauer Markt 


offerirt die Fabrik leinener Waaren von 


E. Diebitsch aus Schmiedeber, 2 


Refterleinen, 
Weiße Leinwand in ganzen und halben Stücken, 
Weiß⸗ und buntleinene Taſchentücher in allen Größen, 
Weißleinene Handtücher in Schachwitz und Damaſt, 
; Weißleinene Tiſchtücher und Servietten, 
Weißleinene Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen in eleganten Deſſins, 
Prima Eread- oder Haus⸗Leinwand 


von unſchädlicher Raſeubleiche, 22 


ſowie glattblaue und blaugedruckte re 
und leinene Gläſertücher und Küchenhandtücher 


zu Fabrilpreiſen 
uur bis Freitag, 
„Alte Vörſe“, Blücherplatz. 2 


Happy, Holzeement⸗, 
‘ Zink⸗ und Schiefer⸗ 
gegen Nachnahme oder Geldſendung werden ſofort und billig unter Garantie reparirt. 


prompt ausgeführt. B B da entweder an uns nach Saarau, Stein. 
iar Weiden. Breslauer Bedachungs- Comptoir 2 ltesla) Berein Genfer Fabriken zu Breslau, Dru pen Graß, Barth und Comp: 
A. Gonschior, Kr" Bahnbofftraße ns 5 9 [her an bie abe Site Sabel Geebtgteden Ju. 12 ben Deut F eden in Presles 


Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Verſammlung kann nur in der in den 
85 40—42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Actien find im Geſchäfts⸗Locale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 2 hlerſelbſt, ſpäteſtens am 
10. April d. 3. zu deponiren und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗Haupiſtellen 
als genügender Bewels des Aetienbeſitzes angeſehen. 

Breslau, den 24. März 1876. 


Der Mufſichtsrath. 


Heinrich Heimann. Leo Molinari. 


6% MATICO-CAPSELN , & 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker ın PARIS 


Gef. Offerten bittet man sub E. 92 
im Briefk. der Bresl. Ztg. niederzul, 


N Apollo, 
Wiener Kerzen, was 
Gewicht, 4 Pfd. 10 Sg., bei 5 Pid. 49, 
Sg., bei 10 Pfd. a9 Sg., empf. als beach⸗ 
tungsw. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Steppdecken, Steppröde 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Meumartt 8. 
Hof 1 Treppe. 


HN 
[2144] 


+ 
+ 


pril. 3284 


Breslau 


ſtoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Wratiky- 
NX Kapſeln von Grimanlt u. Komp. allein verurſachen 
Weinen dieſer Uebelſtaͤnde, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam 
in Verbindung mit dem aͤtheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die 
EN Hille von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, loͤſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch 
find fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ahnlichen Produkte 
in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimfluͤſſe. 1 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 7 9% 
n verlangen, um jede Nachahmuns zu beſeitigen. m 


[4643] 


Depot in 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 


Dftern. 


arte ˙ » 
Als Hausbalter und Kutſcher wird 
fi ein unverheiratheter Mann, mög: 
ichſt ausgedienter Caballerift, geſucht. 

fferten unter K. Nr. 8 an die & 0 
der Breslauer Zeitung. [125 T 


Apotheker-Bleven-Melle, 


ebildeter junger Mann aus 
guter Familie, womöglich der pol- 
nischen Sprache etwas mäcktig, 
findet die beste Aufnahme am 1. 
April oder auch später bei [851] 
Apotheker Woltersdorf, 
Tarnowitz 08. 


dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive)- 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den 1 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & 0. u ——— 
illustrirte 'ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [4330] 


- Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


E 

Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Dünger Präparate unſerer 
Fabriken zu Saaran und Breslau: Superphoöphate aus Mejillones«, 
reſp. Bafer-Guano, Spodium ꝛc., Ammon edä und Kali» Superphos- 
phate ꝛc., Kartoffelbünger, Knochenmehl, gedämpft oder präparirt ꝛc. 
Ebenſo führen wir: ei falpeter, Kaltfalze, Peru-Guano, Ammoniak ze. 
Proben und Preis» Eourantd auf Verlangen franco. — Beſtellungen 
bitten wir zu richten: [3 


den 31. März, 2 


Dächer 


[3066] Verantwortlicher Redacteur: 
Dr. te 


